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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten bes 
In- un? Auslandes an. 


Die Bofener Seitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
ver Montage. 


' N (\ v Inſerate | 
f ' 1 far. 8 pf. für die viergeſpaltene | 
Zeile) find nur an die Ervedis | 
2 j tion zu richten. 


292. Freitag den 14. Dezember. 1855. 


Das Abonnement 
beträgt vierteljäbrl. für die Statt 
Bofen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Kthlr. 24 jgr. 6 pf. 


Bekanntmachung. halten. — Bei dem Miniſterpräſidenten v. Manteuffel findet morgen die!] ſeit einiger Zeit eingeriſſen iſt — den Heirathsannoncen in öffent⸗ 
Die Direklion der Provinzial-Hülfskaſſe bringt unter Bezugnahme zweite Soirse ſtatt. Die übrigen Kabinetsmitglieder haben ihre Salons lichen Blättern. Sie erblickt in denſelben eine Profanirung eines der hei ⸗ 
auf $. 12 ihrer Statuten und unter Modifikation der neulichen Bekannt- noch nicht geöffnet und darum auch noch keine Einladungen ergehen Laf- | ligſten Inſtitute, der Ehe, (und das mit vollem Rechte!) und leitet den 


machung vom 22. v. Mts. hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß von | fen. — Wie ſchon gemeldet, hat unſer Generalintendant bereits Alles | Urſprung fo vieler unglücklichen Verbindungen unmittelbar von jenem 
ihr, wie bisher, fo auch für die Zukunft, Darlehne zum Zins fuß vorbereitet, um während der Karnevalszeit im k. Opernhauſe Subſkrip⸗] Unweſen ab. Sie iſt im Begriff, höchſten Ortes vorſtellig zu werden und 
von 5 3 werden ausgegeben werden. tionsbälle zu geben. Ihre Zahl wird ſich nur auf drei beſchränken und | um energiſche Abhülfe zu bitten. 2 (C. B.) | 
Poſen, den 10. Dezember 1855. bedarf es zur Theilnahme erſt einer beſondern Anmeldung; auch ſoll — [Dr. Vehſe.] In dem bei Hoffmann und Campe in Ham⸗ 
Die Direktion der Provinzial-Hülfskaſſe. der Preis des Billets, der früher 11 Thlr. und 1 Thlr. betrug, jetzt] burg verlegten, von dem zur Zeit ſich hier aufhaltenden Dr. Eduard ! 
von Nordenſiycht. Dähne. Boy. Gäde. noch erhöht werden. Dieſe Subſkriptionsbälle ſollen einen ganz befon- | Vehſe verfaßten Werke „Geſchichte der kleinen deutſchen Höfe“ | 
| 
j 


dern Glanz erhalten und werden auch JJ. MM. und die Mitglieder der | finden ſich mehrfache ſchwere Verleumdungen hochſtehender und ſelbſt | 
königl. Familie fie durch ihren Berſuch verherrlichen. — Seit geftern | fürſtlicher Perſonen, welche fi) bei näherer Erörterung als durchaus un⸗ | 

Bertin, 13. Dezember. Se. Majeftät der König find geſtern | fteht unſer Weihnachtsmarkt auf dem Schloßplatze, derſelbe iſt aber ſehr [begründet und aus hoͤchſt unlauteren Quellen gefloſſen ergeben haben. 
nach ru nen gereift ſchwach beſucht. Von feinem früheren Glanze iſt nichts mehr zu ſchauen, In Folge deſſen iſt auf Antrag der hieſigen koͤnigl. Staats anwaltſchaft 


2 8 55 14115 en a IR, 1 2 da die Käufer ſchon ſeit Jahren es vorziehen, ihre Einkäufe in Ladenge⸗ geſtern früh die Verhaftung des Dr. Vehſe und die Beſchlagnahme des 

ſteher des Geheimen Journals und der Regiſtratur des K. Staatsminifte- ſchäften zu machen. Nur die Landleute ſuchen ſich ihren Bedarf noch auf bezeichneten Buches erfolgt. sin . h 

riums, Hofrath Peife "den Charakter als „Gebeimer Kanzleirath“ zu verleihen; dem Markt auf und finden denſelben auch meiſt in den vielen Groſchen⸗ — [Ein Prozeß.] Vor einigen Tagen kam ein ſehr intereſſanter | 

fo wie dem Grafen Hermann zu Dohna auf Kotzenau im Kreiſe Lüben, | buden, deren Beſitzer ihre Waaren durch das unaufhörliche Geſchrei: | Prozeß bei dem königl. Obertribunal zur Verhandlung. Der berühmte, | 

und dem Premier-Lieutenant bon der Becke, aggregiri dem d. 5 4 „Einen Groſchen das Stück“ anpreiſen. — Die große Noth, welche bei | in Dresden wohnhafte Bildhauer Henſel (Hähnel?) verklagt einen Sprem- 

We ene; ke aldte beben iger Rust e re der gegenwärtigen Theuerung über unſere Armen gekommen iſt, ſucht berger Tuchmacher, daß er bei ihm, außer einem bereits abgelieferten | 
Der praktiſche Arzt x. Dr. Weiß zu Charlottenbrunn ift zum Kreisphy- der Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt auf jede Weiſe zu mildern. Vor und bezahlten Leichenſtein für ſeine Frau, noch ein zweites Denkmal für 

fitus des — Neurode, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Neurode, er- allen Dingen will man Brod für fie ſchaffen und ſtellt darum in den N ich ſelbſt zu e 15 200 3 e eee om | 

nannt worden. 18K 4 % Stadtbezirken Sammlungen an. Von dem Ertrage follen 5-Groſchen- ſich weigere daſſelbe abzunehmen. In den beiden erften Inſtanzen 

= 8 75 e n ee and Er 8 b Ki Arnoldt iſt brode angekauft und dieſe den Armen zu 3 Sgr. überlafjen werden. — Kläger abgewieſen worden; das königl. Obertribunal hat jedoch das | 
Abgereift: Se. Ext. der Wirkliche Geheime Rath, Erbhofmeiſter in Zu wünſchen iſt nur, daß die zu dieſem Zwecke veranſtalteten Kollekten Appellationsurtel vernichtet und die Sache zur Beweisaufnahme über | 

der Aurmarf Brandenburg und Geſandter im Haag, Graf von Königs“ recht reich ausfallen, damit den Armen dauernd geholfen werden kann. | die mündliche Beſtellung des verdungenen Werkes in die erſte Inſtanz 

ward, nach Plauen; Se. Erlaucht der Graf Alfred zu Stolberg Zunächſt ſollen die reichen Bewohner unſerer Stadt, welche die Beleta- | zurückgewieſen. Hierbei iſt von dem höchſten Gerichtshofe zu §. 165 Tit. | 

Stolberg, nach Stolberg. gen der Häufer einnehmen, um Beiträge angegangen werden. 1. und $. 925 Tit. 11 Th. 1 des Allgem. Landrechts der wichtige Rechts⸗ 


— [Allgemeines Lan desgewicht.] Der von dem Handels- grundſatz . ee worden: „daß nr * e a eines 
- r und Finanzminiſter dem Haufe der Abgeordneten zur Berathung über- verdungenen! erkes, wenn auch der Wert deſſel en oder der dafür ver · 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſeuer Zeitung. gebene Entwurf zu einem Geſetze, betreffend die Einführung eines allge- einbarte Preis die Summe von 50 Thlr überſteigt, doch deshalb 


L ) i ; meinen Landesgewichts, lautet in feinen erſten 6 Paragraphen: allein, weil der Vertrag nur mündlich geſchloſſen worden, nicht ver⸗ 
onde N, Mittwoch, 12. Dezember. „Morning Poſt §. 1. Das durch die Verordnung vom 31. Oktober 1839 (Sefegfamm- weigert werden darf.“ (8. 

meldet als authentiſch, daß Kars den Ruſſen übergeben lung 1839, Seite 325) zunächſt für den Zollverkehr eingeführte Pfund ſoll — [Die Zuderpreife] fangen wieder an herunterzugehen, 
worden fei und das Kmety entkommen iſt. fortan die Einheit des preußiſchen Gewichtes ſein. Das preußiſche Pfund iſt und dürfen nach dem Weihnachtsfeſt wohl ſchon ihren alten Standpunkt 


Die Bank von London iſt ermächtigt worden, 475,000 ichen o wichen &6 Wird ein Defen Kerhälniß entfprecgendes Demicts- erreicht haben. RB 
Pfd. Noten über den bisher firirten Betrag auszugeben. ng angefertigt par —.— als . en: — — e unter den 9 Man . 55 Hin 
8 13 i 1 2 n und alsdann für das Gewicht des preußiſchen Pfundes allein maaßgeben ranzöſiſchen Var-Departement und aus dem angrenzenden Piemont, 
Paris, Mittwoch, 12. Dezbr. Der heutige Mo⸗ | jein sell, auch das Rerhältnig des 1 eee e — nn" ene Feigen und Mandeln ſchon feit längerer Zeit 
ee eee 1155 dak Waren fie BR ME e e e e Da 1 We ee 883 Re gekränkelt auch die Vögel von einer unbekannten, raſch tödtenden Krank- 
f 3 if“ R * 3 m E „ * ’ 
kreuz des ſpaniſchen Ferd inands=Drdens erhalten habe. F. 2. Hundert Pfunde (F. 10 Auen ee, es Fer — . heit ergriffen werden. Rebhühner, Haſelhühner und Schnepfen z. B. be⸗ 
Der ſpaniſche Kriegsminiſter O'Donnel hat dem fran- 9 0 1 au 0 1 e 18 e eee gang weiße Fuße und Schnäbel und fterben binnen wenigen Ta⸗ 
225 j 75 ; ; F i ni ßig Lotb, das Loth in zehn Quentchen, das Quentchen in zehn Cent, der | gen, Dieſe Krankheit iſt ſehr weit verbreitet. „A. f. W. 
söfifhen Gefandten Ju Madrid angezeigt, daß die Königin Cent in zehn Korn getheilt. Noch kleinere Theile werden ohne beſondere Be⸗ gen una 25 — 5 a hen Pro 3 3 
von Spanien den Vorſatz babe, dem franzoöſiſchen Gou⸗ | nennung durch Decimalbruchtheile des Korns angegeben. — . 4. Ein von „B. ©.-3.°, daß fie nicht in dem Sobernheinſchen Verfahren eine reelle 


vernement eine Anzahl von Ordensdekorationen für die Der Hanbelsgewichte abweichendes Mebicinalgewicht findet ke nicht ſtatt. | N f 2; 
I I h . ö g 2 8 iſung ö d G te | Faufmännifche Handlungsweiſe und nicht in dem Urtheil des Kriminal- 
orientalifche Armee zur Dispoſition zu ftellen. T dechee über Derartige e 5 


vom 16. Mai 1816 mlung wird aufgehoben. — gerichts über derartige Geſchäfte den Verderb jedes Kommiſſionshandels 


F. 5. Eben ſo findet ein von dem Handelsgewicht abweichendes Juwelen⸗ zmfich di N j 
ewicht ferner nicht ſtatt. — 6. 6. Das in 5 en 66. 10 und 20 bed Anwei⸗ ſieht. Nachdem nämlich die Anhänger des Sobernheimſchen Syſtems — 


— ur Verfertigung der Probemaaße und Gewichte vom 16. Mai 1816 wer weiß durch welche Vortheile bewogen, (jo äußert ſich schließlich das 
De u t ſchland. e Wade en — 3 e 2 Blatt,) — ſich in vielen Zeitungen breit gemacht haben, iſt jetzt auch der 

Preußen. (Berlin, 12. Dez. [Vom Hofe; Subſkrip⸗ Die Beſtimmungen in den $$. 1—3 und 5 —56 ſollen für den gan- geſunde Sinn des Kaufmannsſtandes, vielleicht mit bewogen durch das 
tionsbälle; Weihnachtsmarkt; Wohlthätigkeit.] Se. Maj. zen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande, offene Auftreten des Staatsanwalts Adler gegen juriſtiſche Spitzfindigkeit, 
der König ift heut Morgen an den großherzoglichen Hof nach Strelitz ab- mit dem 1. Juli 1858 in Kraft treten. Der Zeitpunkt, mit welchem bie | hervorgetreten und hat in den Zeitungen ſein unbefangenes Verdam⸗ 
gereift, um dem Großherzog einen Beſuch zu machen. Wie es heißt, fin- Vorſchrift im F. 4 in Kraft treten ſoll, wird durch königl. Verordnung feft- | mungsurtheil über ſolch Verfahren ausgeſprocheu. Es ſteht zu hoffen, 


det während ber Anweſenheit des Königs dort eine große Jagd ſtatt. geſetzt werden. (Sp. Zig.) daß dies auch ferner und in ansgedehnterem Maaße geſchehen werde und 
Soweit bis jetzt beſtimmt, kehrt des Koͤnigs Majeftät am Sonnabend — [Ruſſiſche Anleihe.] Der „Berl. B. Zig.“ zufolge, wird die | daß der alte Spruch: „Recht muß Recht bleiben!“ im Herzen des preu⸗ 
von Strelitz nach Charlottenburg zurück. — Der Prinz Friedrich Wil- längſt angekündigte ruſsiſche Anleihe unter der Benennung „ruſfiſche öpro⸗ | Bilden Volks jo tiefe Wurzel geſchlagen hat, daß keine Sophismen ihn 
helm wohnte geſtern Vormittag einer zweiſtündigen Sitzung im Handels- | zentige Anleihe von 1855“ nächſtens emittirt werden. Sie iſt durch die daraus entfernen können. 

miniſterium bei und fuhr alsdann um 2 Uhr nach Potsdam. Se. k. Hoh. Herren Stieglitz und Comp. in St. Petersburg im Betrage von 50 Mill. Danzig, 9. Dezbr. [Handels- u. Schiffsverkehr; Unfälle.] 


nahm dort mit andern hohen Perſonen Theil an der vom Offizierkorps S.⸗R. abgeſchloſſen. Die Inſkriptionen laufen über 500 S. R. eine jede Hier herrſcht gegenwartig der Winter in ſeiner Vollgewalt. Schneller als 
veranſtalteten Schlittenpartie und der darauf folgenden Feſtlichkeit im und tragen 5pCt. Zinſen jährlich. | 701700 ieh gebe ae bier i 
Kaſino und traf heut Nachmittag 2 Uhr hier wieder ein. Zum Diner — [Tie Heirathsgeſuche.] Die kirchliche Partei hierſelbſt an: für diejenigen, welche ſchon einen Theil ihrer Ladung an Bord 9 
hatten General v. Wrangel und andere hohe Militärs Einladungen er- hat in der letzten Zeit ihre Aufmerkſamkeit einem Unfuge zugewendet, der 


nommen, eben leine angenehme Nothwendigkeit. Da nun der Seeverkehr un⸗ 
euilleton. 


Theater der Stadt Poſen. poris, die keines weitern Zuſatzes zu ihrem Verſtändniſſe bedarf — das | ift, daß er zu jo ſchwacher Textesunterlage eine ſo überaus ſchöne und 

Am 11. Dezember. Zum erſten Male: Euryanthe, große iſt der Lohn, den man heimiſchen Künſtlern für alle ihre Mühen und herrliche Muſik zu ſchaffen vermochte. 
romantiſche Oper in 3 Akten. Muſik von K. M. v. Weber. Anſtrengungen ſpendet, während man an fremde Charlalanerie Geld und Sicher bedarf der theure, zu früh heimgegangene Meiſter unſeres 
Daß dem hieſigen Publikum der hohe Genuß dargeboten ward, | Beifall in uberreicher und ganz unverhältnißmäßiger Fülle vergeudet! Lobes nicht. Allein es erſchien uns als heilige Pflicht, gerade auf die 
auch dieſes großartige Meiſterwerk des größten unter den neueren deut- Wir halten uns überzeugt, daß die große Mehrzahl der heute nicht Schönheit dieſes Werkes hier beſonders aufmerkſam zu machen, um für 


ſchen OSpernkomponiſten kennen zu lernen, dafür gebührt jedenfalls der [Erſchienenen an die Möglichken dieſes Standpunktes der Betrachtung die wohl zu erwartenden Wiederholungen deſſelben das Publikum auf 
haupltſachlichſte Dank den Mitgliedern unſrer Oper, Herrn und Frau | kaum gedacht haben mag. Vielleicht haben ſogar nicht Wenige ſich durch den Genuß, der ſeiner durch das Werk wartet, wenigſtens andeutend hin⸗ 
Fernau, welche daſſelbe, als ein Zeichen der achtungswerthen Neigung | den Wahn abhalten laſſen, die „Euryanthe“ jei — wir haben das hier zuweiſen: acht Tage ſpäter würde daſſelbe die 69. Wiederkehr des Ge⸗ 
zu deutſcher Ark und Kunſt, zu ihrem Benefiz gewählt hatten. Aber — und da ausſprechen hören — ein ſchwer verſtändliches, ſchwer eingäng- burtstags Weber's bezeichnet haben, der nun ſchon faſt ſeit 3 Dezennien 
wir bedauern, ſchon wieder mit einer Klage, ja diesmal mit einer An- liches mufifaliihes Werk, obwohl das wirklich ſchwierige, wohl gar ganz der Erde entrückt iſt! 
klage beginnen zu Tg — dieſer ſchuldige Dank ift leider in hochſt | unmögliche Verſtändniß mancher der neueren Produkte auf dieſem Gebiete Es mag nicht verſchwiegen werden, daß wir mit Beſorgniß in die 
unzulänglicher Weile abgenagen worden. Wir haben noch niemals ein | ein Abhalten vom Theaterbeſuche nicht hat erwirken konnen, weil ihre Vorfiellung gegangen — eine Beſorgniß, die durch die mancherlei Schwie- 
Theater ſo leer geſehen, als es heute Abend hier der Fall war, und das Schöpfer durch mancherlei künſtleriſche oder unkünſtleriſche Mittel es ver⸗ rigkeiten, welche das Werk in der Ausführung für das Orcheſter, wie 
iſt wahrhaftig keine Ermunterung für die mitwirkenden Künſtler, bei | ftanden, die Aufmerkjamkeit auf ihre derartigen Werke in hohem Grade für die Darſteller nach Geſang und Spiel bietet, wohl gerechtfertigt war, 
deren Benefizen (ſo lange dieſe unsers Erachtens abzuſchaffende Sitte und weit über die Gebühr zu ſpannen, was der todte Weber natürlich und durch die Oede und Leere des Hauſes noch geſteigert werden mußte, 
noch beſteht) grade vorzugsweise die lebhafte Theilnahme an ihren Zei nicht mehr konnte, und der lebende, beſcheidene, echte und liebenswürdige da eine ſolche wahrlich nicht angethan ift, die Ausführenden zu ermuthi⸗ 
ſtungen und der Dank für dieſelben Seitens des Publikums ſich kund geben | Künftler ſtets als unwürdig verſchmäht hat! — Aber ſeine „Euryanthe“, | gen, zu erheben und zu begeiſtern. Aber die Macht der wahrhaft ſchö⸗ 
kann und fol. Das zeugt von keiner ſondetlichen Sympathie für echt ohne Zweifel fein gediegenſtes, trefflichſtes Werk, das künftleriſch ange- nen Muſik bewährte ſich auch hier. Sie ließ die äußeren Inkonvenienzen 
deutſche Kunſt und von der Dr für deren Träger; zeugt von geringer ſehen felbft dem „Freiſchütz“ noch den Rang abläuft, ift wahrlich nicht | vergeflen, erhob die Ausführenden mit unwiderſtehlicher Zaubergewalt 
g eigung für wahre und echte, “ge 9 Wir wollen gern zuge⸗ ſchwer verſtändlich, nicht ſchwülſtig, nicht barock. Es enthält eine reiche | über ſich ſelbſt, und mußte darum einen im Ganzen ſehr befriedigenden 
en, daß die erhöheten Preiſe grade in der gegenwärtigen Zeit etwas Fülle der innigften, tief ergreifendſten und anſprechendſten Melodien, iſt [Eindruck erzeugen, der denn auch in Beifallsbezeigungen, ſo weit dieſe 
ſtußig gemacht haben; daß die ſtrenge Kälte des heutigen Tages auch muſikaliſch intereſſant und klar gehalten, wie nur irgend eins, charakte- möglich, ſich kundgab. Die Aufführung, mochte fie auch noch jo Manches 
wohl, Arbe. minder die herannahende Weihnachtszeit mit ihren man- riſtiſch wahr von einem Hauche mittelalterlicher Romantik durchweht, zu wünſchen übrig laſſen, beftätigte unſer früheres Urtheil, daß ſich hier 
cherlei Ar eiten und Ausgaben ſo Manchen vom Beſuche des Theaters aus echt deutſchem Geiſte entſproſſen, und übt bei nur irgend erträglicher der ſehr verwendbaren Kräfte nicht wenige finden, mit denen wohl ganz 
heut mögen abgehalten haben. Nichtsdeſtoweniger dünkt ung, unſre | Ausführung einen unnennbaren Zauber auf jedes empfängliche Gemüth, Erfreuliches zu leiſten iſt, wenn fie ſelbſt ernſtlich wollen und ein kuͤnſt⸗ 
Stadt zähle Perſonen genug, welche hiervon ſich abhalten zu lafjen | wenn auch, wie bei jedem größeren Werke, einzelne Stellen dem Einzel- leriſches Streben offenbaren, und wenn ihnen auch die phyſiſche und geiſtige 
nicht unumgänglich nothig hatten. Das unbedeutende Tanzgaſtſpiel der | nen vielleicht minder behagen mögen, und wenn auch der Text von der | Möglichkeit dazu geboten wird. Dies im Allgemeinen. 
Miß Thompſon hat ſechs volle Häuſer — auch bei hohen Preiſen und ſo unſelig ſalbadernden Helmina von Chezy ſehr ſchwach iſt, jo daß man Im Einzelnen iſt zunächſt Frau Fernau hervorzuheben, welche die 
niedriger Temperatur — erzielt: ein zum erſten Male hier gegebenes in Lyſiart's Worten: „Die Weiſe tadl' ich nicht, doch wohl die Worte Titelpartie mit allem Aufwande ihrer ansprechenden Mittel befriedi⸗ 
Meiſterwerk des unfterblichen Weber vermag nicht ein halb Hundert Per. vom Gedicht!“ von Anfang an die Kritik des Werkes gefunden hat, bei gend zur Geltung zu bringen fleißigſt bemüht war: ſie verdient Dank 
ſonen ins Theater zu ziehen und wahrlich, das ift eine signatura tem- dem es eben höchft wunderbar und ein Beweis von Weber's Genialität] dafür, und nicht Weniges gelang ihr ſehr gut. Nur auf das nicht an⸗ 


* 


fo ſteht es dem vorgeordneten Lehrer wu. die 
t 


ſerer Stadt — der übrigens ſchon während des ganzen November nur noch 
äußerſt gering war — definitiv ſein Ende genommen, ſo iſt es wohl an der 
at daß ich Ibnen eine Mittheilung über die Ergebniſſe, wenigſtens des 

auptzweiges deſſelben, des Getreidehandels, mache. Nach den von den bei⸗ 
den ſtaͤdtiſchen Abrechnerkomtoirs a er Liſten find im gegenmärti- 
gen Jahre verſchifft worden: von Weizen 16,292 Laſten 8 Scheffel, Rog⸗ 
gen 1698 Laſten 22 Scheffel, Erbſen 362 Laſt 21 Scheffel, Leinſamen 993 
Laſt 5 Scheffel, Rappsſamen 381 Laſt 29 Scheffel und von Mehl 311 Ton⸗ 
nen, ein Quantum, welches — ganz abgeſehen von dem früheren Flor Dan⸗ 
zigs, wo es noch eine Welthandelsſtadt war — auch gegen verſchiedene zu⸗ 
nächſt vorhergehende Jahre (1852 und 1853) anſehnlich nachſteht. Selbſt in 
dem der furchtbaren zweiten Belagerung und der allen Verkehr ſperrenden 
Fremdherrſchaft beinahe unmittelbar folgenden Jahre 1816 wurde betrachtlich 
mehr, und in den Jahren 1817, 1818 und 1820 mehr als das Doppelte 
des diesjährigen SR feewärts ausgeführt. Hafer kam in dieſem Jahre 
gar nicht und von Gerſte fo gut wie nichts zur Verſchiffung. Um übrigens 
verſchiedenen Bordingen (Lichkerfahrzeugen), welche im Hafen von Neufahr⸗ 
waſſer eingefroren find, das wünſchenswerthe Einlaufen nach der Stadt mög: 
lich zu machen, beabſichtigen verſchiedene hieſige Rheder, auf ihre Koſten eine 
Paſſagerinne durch das Eis der Mottlau und Weichſel von der hieſigen Spei⸗ 
le bis nach Neufahrwaſſer (eine kleine Meile Entfernung) hauen zu 
laſſen. — In meinem letzten Briefe meldete ich Ihnen die in der Nacht 
vom 28. zum 29. Nobbr. bei Reufähr, unfern Danzig, erfolgte Strandung 
des Schiffes „Vandskapen“. Derſelben iſt ſchnell eine zweite gefolgt. Der 
mit Heringen nach hier beſtimmte Schooner „James“ (Kapitän J Watt) 
iſt bei Stolpemünde geſtrandet, die Mannſchaft und ein kleiner Theil der La⸗ 
dung zwar gerettet, aber der wackere Kapitän leider ertrunken. Noch ein 
anderes Schiff wäre mit Mann und Ladung wohl dem Untergange verfallen 
geweſen, ware es nicht durch die zeitige Dazwiſchenkunft unſeres neuen Loot⸗ 
ſenkommandeurs Claaſſen vor dieſem Schickſale bewahrt worden. Es war 
die neapolitaniſche Brig „Federigo“ (Kapitän Gaetano di Roſa), mit Oel 
von Gallipoli nach Memel beſtimmt. Sie war am 2. d. M. als ſie ſich Hela, 
auf der Südſpitze der e e langgeſtreckten Halbinſel, näherte, von 
Stürmen ergriffen, tee in das Putziger Wyhl — der anſehnliche Meereswin⸗ 
kel zwiſchen der eben genannten Halbinſel und dem Feſtlande — geſchleudert 
worden und dort auf eine Sandbank geratben, auf welcher ſie nun bei nur 
335 Faden Waſſer feſtſaß. Kaum hatte Hr. Claaſſen von der Noth des Schif- 
fes gehört, als er mit dem großen Lootſenkutter in See ſtach, das Schiff 
auffuchte, in ſehr bedenklicher Lage — die Mannſchaft von dem bisherigen 
vergeblichen Arbeiten gegen den Sturm und zum Loskommen ganz erſchöpft 
und muthlos — fand und endlich nach vieler Mühe und großer perſönlicher 
Gefahr wieder flott machte. Am 5. (Mittwoch) Abends traf die neapolita⸗ 
niſche Brig mit verhältnißmaßig nur geringen Beſchädigungen und ohne Vers 
ſt auch nur eines Theiles ihrer Ladung im Geleite des Lootſenkutters in 


Neufahrwaſſer ein. a (Sp. 90 
Frankfurt a. O., 11. Dezbr. [Landſchulweſen.] Von der hiefi⸗ 
gen Are ift an die Kreisſchulinſpektoren ein bemerkenswerthes, die Ein⸗ 
richtung der Landſchulen mit 1 Lehrern betreffendes Cirkular erlaſſen 
worden. Dem Eirkular find Beſtimmungen beigefügt, denen in erſter Linie 
der Zweck zum Grunde liegt, die Verbältniſſe der Lehrer zu einander wie zu 
den nächſten Aufſichtsinſtanzen in der einer gedeihlichen Berufsthätigkeit am 
meiſten entſprechenden Weiſe zu regeln. Die Zunahme der Bevölkerung und 
mit ihr die wachſende Zahl der unterrichtsbedürftigen Kinder haben in neue⸗ 
rer Zeit für viele Landſchulen eine Verſtärkung der vorhandenen Lehrkräfte 
notbwendig gemacht. Es find vielfach neue Lehrerſtellen begründet worden, 
die wegen ihrer knapp zugemeſſenen Ausſtattung meiſt mit Schulamtskandida⸗ 
en beſet werden müſſen. Hieraus erwachſen mancherlei Ungelegenheiten, 
indem die Kandidaten nicht ſelten in andere Stellungen übergehen, oder mit 
unzureichenden Mitteln einen eigenen Hausſtand begründen. Von noch weit 
größerem Nachtheil für das Gedeihen der Schule fel erweiſt ſich aber die 
Einrichtung, daß die Lehrer ohne ein, ihr einheitliches Wirken genügend 
ſicherndes Band in gleicher Berechtigung nebeneinander ſtehen. Jeder iſt ſich 
ſelbſt überlaſſen und die dem Pfarrer zuſtehende Aufficht reicht nicht aus, um 
in gleicher Weiſe, wie ein unmittelbar bei der Unterrichtsanſtalt betheiligter, 
durch gereifte Erfahrung mit den Bedürfniſſen derſelben vertrauter Schul⸗ 
mann die hier ſich ergebenden Mißſtände zu beſeitigen und die ſtete Einhal⸗ 
ug eines planmäßigen Weges in Lehre und Disziplin zu überwachen. 
Unter ſolchen Umſtänden ift die Behimmung getroffen worden, daß der erſte 
ordentliche Lehrer als Hauptlebrer der Schule allen übrigen eser igen or- 
dentlichen, wie den Hülfslehrern vorgeordnet fein ſoll. In dieſer Eigenschaft 
eines vorgeordneten Lehrers iſt der erſte Lehrer der Beauftragte und Gebülfe 
des Pfarrers in der speziellen Beauffichtigung und Leitung der Schule; wird 
von dieſem insbeſondere bei der Eintheilung der Unterrichtspenſen und Ver⸗ 
theilung der Lektionen an die einzelnen Lehrer, ſo wie bei der Verſetzung 
der Schüler in höhere Klaſſen mit ſeiner Meinung gehört, bildet zwiſchen 
der Schule und den Lehrern einerſeits und dem Pfarrer andererſeits in der 
digte die 9e ung 4 5 Bi fe döner e 6 5 an 
i der Leitung der Parochiallehrerkonferenzen vertreten. en 
et 8 1 geſammte Lehrthätigkeit 
ſeiner Kollegen, ſo wie deren außeramtliches Verhalten zu überwachen. 
Zu erſterem Zweck hat derſelbe die Aufgabe, von Zeit zu Zeit deren Lehr⸗ 
kunden zu beſuchen, und Wahrnehmungen, die ihm zu Ausſtellungen Anlaß 
bieten, dem betreffenden Lebrer in n Weiſe vorzuhalten und nach 
Umſtänden zur Kenntniß des Pfarrers zu bringen. Ganz befonders find die 
Hülfslehrer ſeiner Beaufſichtigung und Leitung untergeordnet. Sie haben 
nicht nur in Bezug auf den Unterricht ſeinen Anweiſungen rn zu leiſten 
und rückſichtlich der 1 in die g ällen nur, mit ſeinem Rath 
ar Beiſtand vorzugehen, ſondern werden auch in Betreff ihrer Fortbildung 
außer der Schule auf den Nath und die Anordnungen des Hauptlehrers ber- 
ieſen. Alle dieſe Rechte und Pflichten eines vorgeordneten Lehrers ſtehen 
indeſſen dem erſten Lehrer aim 155 weiteres zu. Dieſelben konnen, wo fie 
U worden ſind, zu jeder 
ee e 2 In der Unterordnung des erſten Lehrers un⸗ 


genehme und den charakteriſtiſchen Geſangs ausdruck ſtorende ſcharfe Her⸗ 


vorheben der mittleren Töne, namenlich von e bis T, das den Schmelz 
des Vortrages, und namentlich die Wiedergabe des durch und durch in⸗ 


nerlichen, demüthig hingebenden Charakters der Euryanthe beeinträchtigt, 


wollen wir heute aufmerkſam machen, und auf die feinere Verſchmelzung 
im Vortrage der Kantilenen und der Koloratur, die hier überall Fülle 
und Weichheit des Tons und der Tonverbindung fordert; ſo wie endlich 
auf gerundetere Uebergänge im Spiel, wo wie in einem guten Gemälde, 
die einzelnen Farben nicht unmittelbar neben einander ſtehen dürfen. — 
Frau v. Romani schien in der Partie der Eglantine nicht überall ganz 
ſicher und ihre Darſtellung leidet an einer Affektirtheit und Manierirtheit, 
die unangenehm berührt. Es iſt dies das geſpreizte Weſen, das nir⸗ 
gend die Schauſpielerin uns vergeſſen laßt, dadurch alle Illuſton 
ſtört, und ſich ebenſo im Spiel als im Geſange offenbart. Das iſt eine 
unwillkommene Errungenſchaft der letzten Jahre bei Fr. v. R., denn frü· 
her haben wir Derartiges nicht bei ihr wahrgenommen. Als Sängerin 
hat fie ſehr tüchtige Studien gemacht, aber eben durch Forciren und 
Outriren ihre Stimme neuerdings weſentlich beeinträchtigt, ſo ft, die 


lefere Stimmlage zwischen Fund c völlig ſtumpf und klanglos geworden, 
während fie die noch tieferen Chorden mit einer unangenehmen, gequelich- 
ten Breite des Tones behandelt (ein“ durchaus verwerfliche Manier 
neuerer Italiener), und nur die hohe Lage noch kräftig, voll und friſch 
erſcheint. Ueberwiegend Alles ins Publikum hineinzuſingen, als ſei die 
Bühne 900 nicht vorhanden und als wolle man den Applaus gewaltſam 
herausfordern, iſt eine Schauſpielermanier, die ſie leider ſich auch mit 
vielen ihrer Kollegen angeeignet hat, und die wenigſtens zur Erhöhung 
der Illuſion nicht beiträgt. Wem viel gegeben ift, von dem kann man 
viel fordern! Andererſeits ſei aber auch nicht verſchwiegen, daß ihre 
lantine namentlich in den ſtark leidenſchaftlich gefärbten Momenten viel 
e bot, 
„Herr Grevenberg erwies ſich heute leider als ganz unbrauchbar 
für die Partie des „Adolar“. Daß ſie rein und nicht mit ohrzerreißen⸗ 
dem Detoniren geſungen werde, iſt doch ſicher die geringſte Anforderung, 


eit nach den Umſtänden dem Betreffenden 
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ter den Pfarrer und Schulvorſtand, fo wie in deſſen ſonſtigem Paritätsver⸗ 
hältniß zu den übrigen Lehrern, tritt den Beſtimmungen gemäß, keinerlei 
Veränderung ein. Wenn eine Schule nur zwei Lehrerſtellen hat, ſo braucht 
die zweite blos mit einem Hülfslehrer beſetzt zu werden. Bei mehrkle 
Schulen werden neben dem Hauptlehrer auch . ordentliche 1 5 
angeftellt. Die Stellen der ordentlichen Lehrer müſſen mit einer für die 2 
dürfniffe einer Familie ausreichenden Dotation verſehen ſein, während die 
Stellen der Hülfslehrer nur nach dem Bedürfniß eines Einzelnen ausgeſtattet 
zu werden brauchen. Die mit den Hülfslehrerſtellen vorausſetzlich verbunde⸗ 
nen Dienſtwohnungen ſollen den Hülfslebrern immer nur mit der Beſchrän⸗ 
kung überwieſen werden, daß ſie eine Familienwirthſchaft darin nicht einrich⸗ 
ten. Geſchieht dies dennoch, ſo wird ihnen die Dienſtwohnung entzogen, wäh⸗ 
rend gleichzeitig die Begründung eines Hausſtandes ohne ausreichende Mittel 
als Beweis eines großen Leichtſinnes gegen die iterbeförderung der Be⸗ 
treffenden ernſte Bedenken erregen muß. Andererſeits wird denjenigen Hülfs⸗ 
lebrern, die ſich in ihren Leiſtungen und in ihrem ganzen Verhalten als tüch⸗ 
tig bewähren, ein beſonderer Anſpruch darauf zugeſtanden, baldmöglichit in 
er ee befördert zu werden. Damit derartigen Anſprüchen die nöthige 
erückſichtigung zu Theil werde, haben die Kreisſchulinſpektoxen bei der Wie⸗ 
derbeſetzung erledigter Familienſtellen königlichen Patronats die in ihrem 
Kreiſe fungirenden Hülfslehrer ganz beſonders ins Auge zu faſſen, wie es 
denn auch den Hulfslehrern unbenommen bleibt, ihrerſeits mit Bewerbun⸗ 
gen aufzutreten. P. C. 
Gumbinnen, 11. Dezbr. [Kälte.] Zu der übermäßig ge⸗ 
ſteigerten Theuerung der nothdürftigſten Lebensmittel geſellte ſich mit 
Beginn des Monats eine ſo ſtrenge Källe, wie ſich die älteſten Leute 
einer ähnlichen vor dem Chriſtfeſte kaum zu entſinnen wiſſen. Mehrere 
Tage hintereinander iſt der Thermometer bis auf 23 G. R. gefallen. 
Stettin, 10. Dezbr. [Droſchkenweſen.] Aus einer Be⸗ 
kanntmachung der königl. Polizeidirektion vom 8. d. M. erſehen wir, daß 
die ſämmtlichen hieſigen Droſchkenbeſitzer (46 an der Zahl) ihre Droſchken 
Guſammen 76) vom 1. Januar an außer Fahrt ſtellen werden. (O. 3.) 
Stettin, 11. Dezember. [Feuersbrunſt; Redaktions- 
wechſel.] Heute morgen gegen 11 Uhr brach in der Tiſchlerei von 
Brachmann auf dem Rödenberge Feuer aus, welches bei der großen 
Maſſe an vorhandenem Brennſtoff ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer 
Zeit das ganze bedeutende Etabliſſement in Flammen ſtand und nebſt den 
beiden Hinterhäuſern des unmittelbar die Brandſtelle begrenzenden Dreſ⸗ 
ſelſchen Grundſtückes niederbrannte. Wie wir hören, iſt nur äußerſt 
wenig Mobiliar und Material gerettet worden und 41 meiſt arme Fami⸗ 
lien, die größtentheils im Dreſſelſchen Familienhauſe wohnten, ſind ob⸗ 
dachlos geworden; die meiſten von ihnen haben wenig mehr als das 
nackte Leben gerettet. Sechs Gebäude ſind durch die Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtört worden. — Abends 114 Uhr geht uns noch die betrübende Nach⸗ 
richt zu, daß die Feuersbrunſt, welche noch immer fortdauert, durch den 
Einſturz der Vorderwand der dritten Etage des Brachmannſchen Hauſes 
auch ein Arbeiter, zum Glück nur unerheblich, verletzt wurde. Dage⸗ 
gen ſcheint einer von Brachmanns Tiſchlergeſellen, welcher im brennen⸗ 
den Gebäude zuletzt geſehen wurde und permißt wird, das Leben in den 
Flammen verloren zu haben. (Nod. 3.) 
— Die Stettiner Zeitung iſt ſeit dem 12. Dezember in den Beſitz 
des Herrn H. Schönert übergegangen, welcher dieſelbe auch als ver⸗ 
antwortlicher Redakteur übernimmt. Letzterer zeigt zugleich an, daß die 
ſeit mehr als hundert Jahren beſtehende Zeitung fortan täglich zweimal, 
Morgens um 7 und Abends um 5 Uhr erſcheinen wird. 


Oeſterreich. Wien, 8. Dezember, [Ein neues Chegeſetz; 
Graf Thun.) Dem Vernehmen zu Folge iſt das Programm zu dem 
biſchöflichen Ehegeſetz bereits im Druck begriffen. Daſſelbe iſt auf An⸗ 
ordnung unſeres Erzbiſchofs entworfen worden und hat vier katholiſche 
See dee den Fate es end ee Under: | 
beitung des neuen Geſetzes über die katholiſchen Ehen zur Unterlage zu 
dienen. Die betreffende legislatoriſche Verfügung kann doch wohl nicht 
von der Kirche, ſondern ſie muß von dem Staate ausgehen; nur der 
Staat kann das von ihm mit unſerem allgemeinen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche gegebene Ehegeſetz aufheben und an deſſen Stelle ein anderes ein⸗ 
führen. Das bifhöfl. Programm wird alſo wohl nicht ohne vorläufige 
Prüfung und Reviſton durch juriſtiſche Capacitäten von unſerer Regierung 
als gültiges Staatsgeſetz übernommen werden, zumal nach Art. 10 des 
Konkordats über katholiſſhe Eheſachen zwar im Allgemeinen der kirchliche 
Richter zu erkennen hat, die bürgerlichen Wirkungen der Ehe aber an 
den weltlichen Richter zu verweiſen ſind. Läugnen läßt ſich übrigens 
nicht, daß in hochkirchlichen Kreiſen ſich entgegengeſetzte Anſchauungen 
geltend zu machen beginnen, und daß, um nur eines Beiſpiels zu er⸗ 
wähnen, der Erzbiſchof Romilt, von Mailand, in ſeinem Hirtenbriefe über 
das Konkordat ſagt: Eheſachen gingen von jetzt an ganz und gar (onmi- 
namente) die Kirche an (). — Der Unterrichtsminiſter, Graf Thun, er ⸗ 
freut ſich zwar einer foriſchreilenden Beſſerung, befindet ſich aber noch 
immer in einem verfinſterten Zimmer, und das operirte Auge iſt noch 
nicht bei vollem Lichte unterſucht worden. (B. N.) 


die man ſtellen kann, auch wo die Partie an ſich nicht eben bequem liegt. 
— Herrn Koch's „Lyſiaxt“ war eine fehr verdienſtliche Geſangleiſtung, 
wenn wir ihn auch vor einem zu breiten Auslegen des Tones zu warnen 
haben, das leicht zur Monotonie führt, und mehr deklamatoriſches Ele⸗ 
ment hervortreten zu ſehen wünſchten, das der ganzen Leiſtung mehr 
Friſche und Gnergie verleihen würde; feine ſehr ſchoͤne Stimme würde 
dann noch einen bei weitem größeren Eindruck machen, und dieſe verdient 
in der That den Fleiß in der Ausbildung auch nach der angedeuteten 
Seite hin. Daß der Sanger auch darin etwas leiſten kann, bewieſen 
die ſtark leidenſchaftlichen Stellen, wo er mehr aus ſich ſelbſt heraus⸗ 
ging. Im Spiele haben wir Aehnliches bemerkt. — Herr Raberg gab 
den „Konig“ ſehr wacker, nur möchten wir ihm, wie allen übrigen Dar⸗ 
ſtellern, das Vermeiden eines modern geſellſchaftlichen Tons, der im Ge⸗ 
fange dem der Konverjationsoper ſich annähert, und in der Darſtellung 
den geſchilderten Charakteren und Zeitverhältniſſen widerſpricht, wie an. 
dererſeits eine mindere Dehnung aller rezitativ-artigen Sätze auempfeh⸗ 
len. — Frl. Schneider gab die kleine Partie der „Bertha“ ſehr an⸗ 
ſprechend. — Die Chore zeigten ſich ziemlich taktfeſt, aber ſehr unbe⸗ 
holfen und bisweilen geradehin roh; von Forte und Piano, von irgend 
einem Anfang gefunder und dem Ohre wohlthuender Tonbildung leider 
gar keine Spur; hier iſt noch ſehr viel zu thun. Ein guter Chor iſt in 
der modernen Oper eben fo viel werth, als gute Soloſänger! — Das 
Orcheſter hielt ſich heute im Ganzen ſehr brav. Wir haben die mehr oder 
minder hervortretenden Schwankungen und kleinen Unfertigkeiten nicht 
überhört, aber im Verhaäliniß zu der früheren „Propheten“ Aufführung 
war die heutige eine treffliche Leiſtung: es iſt alſo doch möglich, Beſſe⸗ 
res zu geben; wahrſcheinlich haben mehrere forgfältigere Proben ftatt- 
gefunden, wie ſich das von Rechtswegen gebührt. — Die äußere Aus⸗ 
ſtattung war anſtandig, aber auf eine möglichft geſchmackvolle, maleriſche 
Farbenzuſammenſtellung unter ſich wie im Verhältniß zu den Dekoratio⸗ 

uen möchten wir bei den Koſtümen, wenigſtens der Hauptperſonen, noch 
aufmerkſam machen. — Die neue Walddekoration im 3. Akt vom hieſigen 
Theatermaler Stär war anſprechend ausgeführt. Dr. J. S. 
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kontingent mit 11,867 Mann und der Erſatzmannſchaft von 5933 Mann. 


wurzelnden Kulturpflanzen, wie Luzerne, 


Wien, 9. Dezember. [Aktiengeſchäfte; Prof. Oppolzer; 
Räuberweſen.] Am 10. d. beginnt hier die Subskription auf die 
25 öͤſterr. Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe. Mehrere Berliner 
Banq ierhäufer haben bevollmächtigte Agenten hierher geſandt, welche 
Namens ihrer Kommittenten für 6 Millionen Gulden Aktien bei der Kre⸗ 
ditanſtalt acquiriren ſollen. — Profeſſor Oppolzer war bis zum 8. d. 
von feine, ach Warſchau unternommenen Reife noch nicht zurückgekehrt, 
da er ſeinen Aufenthalt daſelbſt auf Wunſch des erkrankten Fürſten um 
mehrere Tage verlängert hat. Der berühmte Arzt erhält ein Honorar 
von 1000 Stück Dukaten und hat ſich außerdem ſowohl für die Hin- als 
die Rückreiſe einen Extratrain ausbedungen. Der Pelz und Fußſack, den 
er zu dieſer Reife erhielt, iſt ihm nicht, wie hieſige Blätter melden, vom 
Fürſten Gortſchakoff, ſondern direkt von dem Fürſten Paskiewiſch zu⸗ 
geſendet worden. In Warſchau wurde ihm nach der in Rußland auch 
bei Anmeldungen der Fremden üblichen Rangordnung ein höherer Rang 
als der eines Generalmalors zugeſchrieben. Das Uebel des Fürſten fol 
jedoch nach der Diagnoſe des Wiener Profeſſors kein krebsartiges ſein, 
iſt aber bei dem hohen Alter des Palſenten nicht minder gefährlich. — 


Wie aus der Moldau berichtet wird, nimmt daſelbſt das Rauberweſen 
W 


in wahrhaft erſchreckender Weiſe überhand. 1 
Wien, 10. Dez. [Die Kriespläne für den nächſten Feld⸗ 
zug; Subſkription auf das Nationalantehn.] Die öfterr. 3. 
laßt ſich aus Paris ſchreiben: Wie verlautet, wäre es im nächſten Jahre 
auf nichts weniger als auf eine Beſchießung von St. Petersburg ſelbſt 


abgeſehen, und mögen auch fo Manche dieſes Projekt als die Ausgeburt 


einer faſt krankhaften Phantaſie bezeichnen (und warum könnte es eine 
ſolche nicht ſein? d. Red.), ſo ſcheint es doch, als halte man in der 
Moskowiter Haupiſtadt die Ausführung einer ſolchen Idee für nicht gar 
zu unwahrſcheinlich; denn, wie wir hören, geht man ernſtlich damit um, 
den Eingang der ſüdlichen Bucht von Petersburg mit künſtlichen Dam⸗ 
men zu verrammeln, um ſelbſt kleinern Kriegsſchiffen den Eingang zu 
verwehren. Die ruſſiſche Hauptſtadt war allerdings durch die ungeheuern 
Feſtungswerke bei Kronſtadt hinlänglich geſichert, ſo lange die Weſtmächte 
nur mit großen Kriegsſchiffen ſich ihr nahern wollten; nachdem ſie aber 
einſehen gelernt hatten, daß nur mittelſt Kanonierſchaluppen, welche aus 
ihren Morſern Bomben auf 5—600 Meters ſchleudern können, ein er- 
wünſchtes Reſultat zu erzielen ſei, und ſie im nächſten Frühjahre wohl 
über mehr als 300 derlei Schaluppen zu verfügen haben werden, wird 
man wohl Petersburg als ernſtlich bedroht anſehen können. Auch ſoll 
wirklich Gen. Dehn beauftragt ſein, dem ruſſiſchen Kaiſer Pläne etwaiger 
Befeſtigungen der Hauptſtadt vorzulegen. (Mit einem ganz gleichen Auf⸗ 
trage ſoll auch Gen. Tottleben für Moskau betraut ſein.) Dieſe Expedi⸗ 
tion gegen Petersburg dürfte übrigens (wie man wiſſen will) nur der 
Vorläufer einer noch ausgedehnteren fein, denn es ſollen die Kern- 
truppen, — die kaiſ. Garde, die Jäger von Vincennes, die Zuaven ıc.) 
nur deswegen aus der Krimm zurückgezogen worden ſein, um 
zu einer großen Expedition im Norden verwendet zu werden. — 
Heute Vormittag wurden die Subſkriptlonen auf die Aktien der Kredit⸗ 
anſtalt für Handel und Gewerbe eröffnet. Der Andrang der Subſkri⸗ 
benten war, wie die WI. C. berichtet, ungeheuer groß; ſchon um 2 Uhr 
Morgens zog ſich die drei Mann hohe Subſkribentenxeihe auf eine Strecke 
von mehr als 500 Schritten hin. Polizeiwachmannſchaft war in den 
Straßeneingangen aufgeſtellt und patrouillirte langs der Reihen. Muſter⸗ 
hafte Ordnung herrſchte überall. Um 9] Uhr erſchien ein Beamter der 


i Anrede: „Meine de Disettiomtäpf fie 
Bank und hielt folgende Anrede alleine, & n! Die sr Dorian 


ſchſtens noch 100 
4 te erben er die, tote ſie ſehen, in den vordern Reihen warten. 


Sie würden daher vergeblich der Kälte ſich preisgeben, und es wäre 
rathſam, wenn fie die Subskription auf einen der nächſten Tage ver⸗ 
ſchieben wollten.“ — In einer Stunde darauf waren die Subſkribenten, 
die keine Hoffnung mehr hatten, anzukommen, nach Hauſe gegangen. 
Für die Ueberlaſſung der in den vorderſten Reihen befindlichen Plätze 
wurden Prämien bis zu 5 Fl. geboten. 7 

Trieſt, 10. Dezbr. [Freiherr v. Prokeſch.] Der Kaiſerliche 
Kriegsdampfer „Eliſabeth“ iſt mit dem Internuntius Frhrn. v. Prokeſch 
am Bord geſtern Nachmittag nach Konſtantinopel abgegangen. 


Bayern. München. [Militäriſches.] Der „Bayeriſche 
Militäralmanach für 1856“ enthalt die Krtegsſtärke der bayeriſchen 
Armee, wie folgt: Infanterie 58,660 Mann, Jägerbataigone 6114 M., 
Kavallerie 11,584, Artillerie 11560, Genietruppen 1504, Sanitätstom- 
pagnien 586 und Oupriers 460, im Ganzen 90,368 Mann. Zu diefen 
kommen noch 52 aktive Generale, die Gendarmerie, der Generalquartier- 
meiſterſtab, die Kommandantſchaften u. ſ. w. Das Bundeskontingent 
Bayerns hat nach dem neuſten Bundesbeſchluß vom 4. Januar d. J. zu 
beſtehen: aus dem Hauptkontingent mit 41,533 Mann, dem Reſerve⸗ 

Landwirthſchaftliches aus dem Koſtener Kreiſe. 
(Schiuß aus Nr. 289. 

Der Erſtere hat 1200 Morgen der verſchiedenſten Bodenklaſſen drai⸗ 
niet und im Durchſchnitt den doppelten Ertrag erzielt, jo daß das dazu 
verwendete Kapital die reichſten Zinſen trage. Er erklärt wiſſenſchaftlich 
die große Wirkung der Drains dadurch, das nach Legung derſelben in 
dem Zwiſchenraume zwiſchen den gelegten Drainröhren und der von dem 
Pfluge berührten Ackerktume ſelbſt in dem ſttengſten Lehmboden ſich nach 
und nach von Inſekten herrührende Haarröhrchen bilden, in denen das 
Waſſer aus der Oberfläche nach den im Untergrunde gelegten Draintöh- 
ren abſickere, jo daß mit der allerdings ſehr langſamen Zunahme dieſer 


Haarrohrchenbildung auch die Wirkung der ganzen Drainanlage ſich 


fleigere, woher es auch komme, daß die volle Wirkung der Anlage oft 
und namentlich im Boden mit ſchwerer durchlaſſendem Untergrunde erſt 
nach Verlauf mehrerer Jahre eintrete, dann aber bleibend ſei. Weil ſe · 
doch nach dem bekannten Nalurgeſetze der Kopillaritat, in den Haarröhr⸗ 
chen das Waſſer ſtets höher ſtehe, als das eigentliche Niveau der die- 
ſelben umgebenden Feuchtigkeit und durch Beobachtungen feſtgeſtellt ſei, 
daß bei der außerordentlichen Feinheit der Haarröhrchen bei den Dram⸗ 
anlagen und bei dem vom Niveau des Waſſerſtandes ausgellbten großen 


Drucke, das Wafer in dieſen Haarröhrchen ſtets um circa 24 Zoll über 


dem Niveau der Erdfeuchtigkeit ſtehe, ſeien N N u 

p unter der Oberfläche gelegt ſeien, nament alle tie 
als 4 Fuß unter fläche geleg le, Mohrrüben z., mehr 
oder weniger wirkungslos, weil die Wurzeln dieſer Pflanzen oft noch 
über 2 Fuß tief in die Erde gehen, Tomit in vas Bereich des in den 
Haarroöhrchen ſtehenden Waſſers langen und dadurch An ihrer vonfändt- 
gen Ausbildung gehindert werden. Es ſei dies der Grund, warum in 
England in neueſter Zeit die Otainröͤhren in der Regel mindeſtens 5 Fuß 
tief gelegt werden, was auch noch den Vortheil größerer Billigkeit für 
ſich habe, indem für jeden Fuß Tiefe eine Ruthe Breite gerechnet wird, 
ſo daß bei 5 Fuß Tiefe auf alle 5 Ruthen breit ein Röhrenſtrang nöthig 
ſei, während z. B. bei 4 Fuß Tiefe die Drainroͤhren nur 4 Rulhen weit 
auseinander gelegt werden konnen. Der Redner hält das ebenſte Feld 


rner hat Bayern einen vollſtändig ausgerüſteten Brückentrain (nach 
NZ Biragos) für eine Flußbreite von 500 Fuß zu ftellen. Die 
aktive Landwehr im diesſeitigen Bayern — über welche bis jetzt keine 
numeriſchen Angaben bekannt waren — hat eine Stärke von 54,410 M. 
Infanterie, 2600 M. Kavallerie und eine Artillerie mit 70 Geſchützen. 


Baden. m Freiburg, 9. Dezbr. [Stim mung; Eifen- 
bahn; erzbiſchöfl. Uebergriffez Jefuiten.] Am politifcen Ho⸗ 
rizonte wird es von Tag zu Tag trüber; auch fängt man in Deutſchland 
an, wie es ſcheint, die Gefahr, die uns droht, einzuſehen. In Frankreich 
herrſcht ein Enthuſiasmus für die Fortſetzung des Krieges, wie er viel⸗ 
leicht noch ſelten da war. Ohnerachtet der vielen Opfer, die derſelbe be⸗ 
reits verlangt hat, ohnerachtet, daß, wie ein franzöſiſcher Publizist ſagt, 
ganz Frankreich in Trauer iſt, will kein Menſch und glaubt kein Menſch 
an den Frieden (22). Die Rede des Kaiſers zum Schluſſe der Ausſtellung 
hat wieder Alles jenſeils des Rheines in Allarm gebracht. Bei uns da⸗ 
gegen herrſcht eine gewiſſe Muthloſigkeit und Niedergeſchlagenheit. Zu 
den Beſchwerniſſen, die der Krieg mit ſich führt (Baden iſt daran aber 
bis jetzt ganz unbetheiligt! D. Red.), kommt noch der ſehr hohe Preis 
aller Lebens mittel. Namentlich find die Preiſe für Fleiſch, Brot, Fett⸗ 
waaren, Wein und Branntwein kaum mehr zu erſchwingen. In den letz⸗ 
ten Hungerjahren war es beſonders der Kaffee, der ein Helfer in der 
Noth war, jetzt iſt auch ex, beſonders aber der Zucker, enorm im Preiſe 
geſtiegen, ſo daß auch dieſer für die meiſten Familien kaum mehr zu er⸗ 
ſchwingen iſt. Die Getreidepreife gehen faſt mit jeder Woche in die Höhe, 
und ſo würde der Krieg ein ungeheures Elend, beſonders über uns Rhein- 
bewohner bringen. Wäre es doch möglich, daß ſich die Verhältniſſe auf 
eine andere Weiſe wieder zum Wohle der europäiſchen Völkerfamilie ge⸗ 
ſtalten möge! — Die Arbeite nan unſerer Eiſenbahn längs der Schweizer ⸗ 
grenze gehen wirklich auffallend raſch vorwärts, obgleich Terrainſchwie⸗ 
rigkeiten aller Art vorkommen und in dieſem Jahre eine frühe Kälte 
und ein bedeutender Schneefall uns wahrſcheinlich nöthigen wird, für 
einige Zeit die Arbeit einzuſtellen. Obgleich nun auf dem linken Rhein- 
ufer die Eiſenbahn ftatt, wie bisher, nur nach Straßburg, jetzt bis nach 
Mainz reicht, ſo haben wir, wenigſtens wie wir glauben, keinen bedeu⸗ 
tenden Abtrag von der überrheiner Eiſenbahn zu befürchten; ja unſere 
Staatseiſenbahn wird an Gütertransport, was auf, derſelben die Haupt- 
ſache iſt, durch die zu erbauende Brücke über den Rhein bei Straßburg, 
wodurch ſie mit jener Bahn in eine noch nähere und unmittelbarere Ver⸗ 
bindung gebracht wird, nur noch gewinnen, da unſere Preiſe niedriger, 
als die auf dem linken Rheinufer geſtellt find. Es iſt wirklich ein erfreu⸗ 
licher Anblick, ſo öfters des Tages die ungeheure Maſſe von Waggons 
mit Frachtgut ſich auf und nieder bewegen zu ſehen. — Bald werden 
wir die Verhältmiſſe von Staat und Kirche in unſerer Kammer auseinan« 
der ſetzen hören. Nach Bunſen's trefflichem Buche, „Die Zeichen der 
Zeit“, iſt dies mit ein Mittel, ſolche Konflikte zu ſchlichten und zu ver⸗ 
hüten. Wer das öͤſterreichiſche Konkordat näher beim Lichte betrachtet, 
wird leicht einſehen, daß ſolche Konkordate nicht immer zu zeitgemäßen 
Reſultaten führen. Indeſſen fährt, wie man vernimmt, der hieſige Erz⸗ 
biſchof fort, ſeinen in der Denkſchrift geftelien Grundſätzen Geltung zu 
verſchaffen, indem er jetzt auch auf das Patronat in Hohenzollern, das 
in feinen Sprengel gehört, keine Rückſicht mehr nimmt. Es iſt jo auch 
gleichſam Preußen der Handſchuh hingeworfen, und hier in Freiburg iſt 
man ſowohl auf der einen, als auf der andern Seite ſehr begierieg, was 
Preußen thun wird. So viel iſt gewiß, daß die klerikale Partei feit 
der Publikation des öſterreichiſch⸗römiſchen Konkordats wieder viel kecker, 
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erhalten. — Indeſſen fahren bei uns in Baden, wie bei Ihnen in Preußen, 
die Jeſuiten fort, ihre Miſſionen, an denen übrigens kein Weltgeiſtlicher 
theilnehmen darf, an verſchiedenen Orten zu halten; der Zulauf iſt überall 
ſehr groß. Im Kinzigthale ſoll namentlich ein Pater Arnold durch ſeine 


Kanzelvorträge eine große Menge Zuhörer angezogen haben. Ob es aber 


bei uns in Baden, wie es in Preußen geſchieht, noch dahin kommt, daß 
ſie ſich überall, wohin ſie kommen, niederlaſſen und ankaufen, das wollen 
und werden wir ſehen. Unſere Regierung ſcheint zwar auf ihrer Huth; 


allein wir fürchten faſt, daß es dereinſt bei uns noch eben jo kommt, wie 
in Preußen. Wir werden ſpäter zwei Arten von Loyola's Söhnen zu 


unterſcheiden haben: im Kleide und außer dem Kleide! (Das iſt ja ftets 
ſo geweſen. D. Red.) . 

Karlsruhe, 5. Dezbr. [Attentat.] In Mannheim ſoll nach 
dem „Mainzer Journ.“ ein Subalternoffizier des dortigen Dragonerregi⸗ 
ments ein Attentat gegen den Oberſten v. Glaubitz verſucht haben. 
Das Nähere werde die Unterſuchung ergeben, welche der Regent, unter⸗ 
ſtützt von den höchiten Militärbeamten des Landes, ſelbſt in die Hand 
genommen hat. 


zur Drainage für geeignet, wenn es nur einigermaßen ſich über das 
natürliche Niveau der nächſten Wieſen oder Flußniederung erhebt, in⸗ 
dem erfahrungsmaßig das außerſt geringe Gefälle von + Zoll auf 10 
Ruthen, alſo 1 Zoll auf 100 Ruthen ſich als ausreichend erwieſen hal, 
nur müſſen die Drainrohren in den Saugeſträngen, wie dies nach den 
resten Erfahrungen in England geſchieht, fo eng wie moglich und nie 


5 einen Zoll im Durchmeſſer fein, damit das in die Röhren eindrin⸗ 
gen 15 aſſer dieſelben ſtets vollſtändig ausfülle und der Druck des 
Waſſer 


boarder Gefälle erſetze und überhaupt Verſandungen und 
Verunreinigen der Röhren verhüte. Drainirung ſei übrigens unbedingt 
nothwendig bei anem Boden mit undurchlaſſendem Untergrunde, wenn 
derſelbe einen ſeiner Ackerkrume entſprechenden Ertrag mit Sicherheit lie · 
fern fol, und offene Gräben neben den Drainröhren feiern in unſerem 
Klima deshalb nöthig, weil der Ueberfluß der feuchten Niederſchläge der 
Athmosphäre nicht das ga Jahr hindurch ununterbrochen durch die 
Drains abgeleitet werden kann indem bei uns im Winter in der Regel 
der Froſt bis zu einer bedeutenden Tiefe in die Erde eindringt, und dann 
bei eintretendem Thaumelter die raſche Entfernung zu vielen Waſſers auf 
einmal erforderlich wird, was offene Graben nothwendig mache, wah- 
rend in England die Winter jo milde find, daß höchſt ſelten und dann 
ers nur ganz kurze Zeit die Erde vom Fropt feſtgehalten wird ſo daß 
as 
derſchlage aus der Atmosphäre aufzunehmen und abzuführen im Stande 
And, Weshalb man dort auch offener Gräben nicht bedarf. Daß im 
Koſtener Kreiſe noch wenig drainirt worden, dürſte wohl dem günfligen 
Umſtande zugeſchrieben werden, daß vorherrſchend durchlaſſender Unter- 
grund in dieſem Kreiſe ſich vorfinde. 

Die Koſten der Drainanlagen in ſeinen Gütern giebt der Redner, 
der die Draintöhren ſelbſt fabriziten läßt, auf circa 4 Thlr. pro Morgen 
einſchließlich der Generaltoſten und der Verzinſung des Betriebskapitals 
an, während Rittergutsbeſiger v. Twardowski, der ebenfalls die Drain⸗ 
röhren ſelbſt anfertigen läßt, die Koſten pro Morgen auf 7 Rthlr. be⸗ 
rechnet, trotzdem aber die Drainirung der Aecker dringend empfiehlt und 
nicht leicht ein Kapttal auf anderem Wege jo vortheilhaft und ſicher an 


ganze Jahr hiavurch die Drains die Ueberſchäſſe der wäſſrigen Nie - 
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Frankfurt a. M., 9. Oez. [Rothſchild's Leihenzug.] 
Heute Morgen fand unter maſſenhaftem Zuſtrömen der Menge, welche 
jedoch ehrfurchtsvoll Raum gewährte, das Leichenbegängniß und die Be- 
erdigung des Seniors und Chefs des Hauſes Rothſchild, Amſchel 
Maher Freiherrn von Rothſchild, nach altjüdiſchem Ritus ſtatt. 
Aus allen Geſellſchaftskreiſen ſtrömten Freunde und Verehrer Rothſchilds, 
Konſuln, Banquiers, Handelsleute, Gewerbtreibende, Lehrer, Bür⸗ 
ger, arm und reich, ſolche, denen der Verſtorbene Geſchäftsfreund, Gön⸗ 
ner oder Wohlthäter geweſen, in das Sterbehaus, jammelten ſich in den 
Prunkgemächern, in denen ſämmtliche Möbel weiß verhüllt waren, oder 
verweilten noch einmal in dem ſchmalen Kabinette vor der engen, aus 
ungehobelten Eichenplanken beſtehenden Lade, welche die ſterbliche Hülle 
umſchloß. Dem einfachen Trauerwagen folgten zunächſt die Verwand⸗ 
ten, dann eine unzählbare Menge Leidtragender aus allen Ständen und 
Religions bekenntniſſen. Selbſt die Rothſchildſchen Wagen und die Die- 
nerſchaft hatten Trauergewand. Weit über 100 herrſchaflliche Wagen, 
darunter die Staatskaroſſen des regierenden Bürgermeiſters und des di⸗ 
plomatiſchen Corps, beſchloſſen den Trauerzug. Ein ſchönes Denkmal 
hat dem Verſtorbenen der Redakteur der hieſigen „Tagesgeſchichte“ in 
einem durchaus wahrheitsgetreuen Nachrufe geſetzt, worin es heißt: 
„Freiherr Amſchel Mayer von Rothſchild, der Chef des weltberühmten 
Hauſes dieſes Namens, war am 12. Juni 1773 hier in Frankfurt in 
dem Stammhauſe feiner Familie in der Judengaſſe geboren, und der äl- 
teſte der fünf Brüder, wovon jetzt nur noch einer, der Freiherr James 
von Rothſchild, in Paris am Leben iſt. Der Tod dieſes würdigen Bie⸗ 
dermannes wird in der ganzen Stadt allgemein tief beklagt, denn er war 
ein Mann von Herz, ein durchaus edler Charakter, offen und freimü⸗ 
thig gegen Hohe, ſchonend und freundlich gegen Jedermann, ſtets bereit 


an dem er hing, denn er halte von der Pike auf gedient, er wußte den 
Werth der Reichthümer zu ſchatzen, die er ſauer miterworben in den trü⸗ 
ben Tagen der Jugend, aber er wußte ſie richtig anzuwenden, er war 
freigebig im reichſten Maaße, wo es zu helfen galt. Bei großer Streng⸗ 
gläubigkeit entwickelte er in Religionsſachen große menſchliche Liebe zu 
Anders denkenden. Kunſt und Wiſſenſchaft unterſtützte er reichlich und aus 


vollem Herzen. Er konnte keinen Hungernden ſehen, und es iſt bekannt, 


wie er täglich ſelbſt mit vollen Händen ſeine Gaben unter die zahlreichen 
Armen austheilte, die an ſeiner Thüre warteten, und von denen Keiner 
unbeſchenkt entlaſſen wurde. „Das ſind meine Hofbeamten“, pflegte 
er oft ſcherzweiſe zu ſagen, „die mich täglich bei meinem Ein⸗ und Aus⸗ 
gange an meinem Haufe empfangen“. Er war ein Mann von Geiſt und 
ſcharfemuVerſtand.“ l 

Heſſen. Kaſſel, 5. Dezbr. [Unterſuchung gegen den 
Begründer des Treubundes.] Gegen den Gründer und zeitwei⸗ 


ligen Präſidenten des Bundes der „Treue mit Gott für Fürſt und Va⸗ 
terland“, Inhaber des kurheſſ. Wilhelmsordens IV. Klaſſe, den Juſtiz⸗ 
beamten Taſſius hierſelbſt, iſt eine Unterſuchung in Betreff von Vor⸗ 
mundſchaftsgeldern, Erhebung ungeſetzlicher Gebühren de. eingeleitet und 


derſelbe von ſeinem Amte ſuspendirt worden. Wir brauchen wohl nicht 


beſonders anzuführen, daß dieſer Vorgang in allen Kreiſen einzig und 


allein das Tagesgeſpräch abgiebt. Bekanntlich ſteht dieſer Fall unter 


den Mitgliedern des kurheſſ. Treubundes nicht vereinzelt. 


ſeiner Zeit ſogar den Kurfürſten zu bewegen gewußt hatte, demſelben ein 
allerhoͤchſtes Handſchreiben zugehen zu laſſen, worin ſeine Beſtrebungen 
zur Gründung dieſes Bundes der Treue lobend anerkannt wurden. — 
Der Oberfinanzrath v. Wille iſt zu den in Berlin zu haltenden Zollkon⸗ 
ferenzen als Bevollmächtigter der kurheſſ. Regierung abgereiſt. — Die 
hieſigen größeren Kaufleute eine Bekanntmachung erlaſſen, wonach 
ſie von jetzt an keine ausländiſche nKaſſenſcheine, unter Zehnthalerſtücken, 
in Zahlung annehmen. . C.) 
Aus Mecklenburg, 7. Dez. [Zollverein] 
ten Male hat der vereinigte Mecklenburgſche Landtag den Antrag, mit 
beiden Großherzogthümern ſich dem Zollverein anzuſchließen, abgelehnt 
(. Nr. 277); dies Mal jedoch mit einer ſehr geringen Majorität: 38 zu 
27, ſo daß der Minorität, die vor drei Jahren aus einer Stimme be⸗ 
ſtand, nur einige Stimmen zum Siege fehlten. Es iſt kaum daran zu zwei⸗ 
feln, daß ſich dieſe für das kommende Jahr finden werden, denn man 
ſieht dort ſchon ziemlich allgemein ein, daß die Vortheile, welche der Ab- 
ſchluß den Mecklenburgern gewährt, ſchon faſt auf Null reduzirt find, un⸗ 
ter denen die faft freie Einfuhr von Wein und Kolonialwaaren noch die 
erheblichſten find. Die jetzige Oppoſition rührt notoriſch nur noch von 
Mitgliedern her, welche die jetzige Stellung Mecklenburgs noch immer mit 
der früheren verwechſeln — wollen. (C. B.) 
Naſſau. Biebrich, 8. Dezbr. ][ Augenkrankheit.] In der 
Kaſerne des hier garniſonirenden Jägerbatgillons iſt eine anſteckende 


gelegt findet, obſchon er ſelbſt bisher noch nicht ſo günſtige Reſultate 
erzielt habe, was er jedoch dem Umſtande zuſchreibt, daß er bei den 
bisherigen Drainarbeiten ſich verſpätet hat, To daß er zu den nächſten 
darauf gebauten Früchten nicht mehr gehörig und rechtzeitig habe beſtellen 
können. Schließlich empfiehlt noch Oberlandesgerichtsralh Mollard, als 
das beſte Werk über Drainage das in Wien erſchienene des öſterreichi— 
ſchen Civilingenieurs Kränter. 
| Es folgte hierauf der zweite wiederum höchſt intereſſante und von 
wohlgelungenen Experimenten begleitete Vortrag des Chemikers Lipowitz 
aus Poſen über den Kreislauf der Natur mit beſonderer Rückſicht auf 
Bodenkultur und Pflanzenwuchs, und erläuterte vornehmlich die Natur 
und die Eigenſchaften des Waſſerſtoffes, während der erſte bereits am 
19. Oktober d. J. gehaltene Vortrag in gleicher Weiſe vornehmlich dem 
Sauerſtoff gewidmet war. Der Vortragende, der bei ſeiner jo vielfach 
in Anſpruch genommenen Thätigkeit nicht ohne Opfer zu bringen, den 
Wünſchen des Vereins freundlich entigegengekommen iſt, in einem Cyklus 
von Vorleſungen dem Verein die Reſultate der Wiſſenſchaft über Fragen 
darzulegen, deren Löſung von jo ſegensreichen Erfolgen für einen ratio⸗ 
nellen Betrieb der Landwirthſchaft geworden, hat ſich dadurch den Ver⸗ 
ein zum wärmſten Danke verpflichtet. ' 
Die nach der Tagesordnung noch zu ermittelnde Frage, welcher 
Umfang und Erfolg die Anwendung von Guano, Knochenmehl, Chili» 
falpeter bisher im Kreife gefunden hat, mußte wegen vorgerückter Ta⸗ 
geszeit, für die nachſte Verſammlung verſchoben werden, weshalb nur 
noch die Beſichtigung der von einem Vereinsmitgliede aufgeſtellten Acker 
geräthe, als einer Waſſerfurchenmaſchine, eines Runkel⸗ und Mohrrüben⸗ 
jäters, fo wie eines Untergrundpfluges und eines Ruhthakens von vor⸗ 
theilhafter Konſtruktion, und demnächſt der Schluß der Verſammlung 


erfolgte. f 
———ů— 


Muſik. Der Name Jenny Lind ſcheint noch nichts von feinem 
alten Zauber verloren zu haben. Die Billets zu der unter ihrer Mit⸗ 
wirkung in Ereter⸗Hall ſtattfindenden Aufführung von Hayden's „Schö⸗ 
pfung“, waren in zwei Stunden vergriffen. ; 


Die Entlar⸗ 
vung jenes Mannns erregt deswillen noch jo großes Aufſehen, weil man 


8 ie 
Zum dri zum Bau des Kanals von Kuſtendſche ertheilt. In Adrianopel haben die 


die Ankunft des „Sinai“ kelegraphirt. 
Konſtantinopel vom 29. Nobbr. 
nen Geſandtſchaften zuſammengetreten, um 


Augenkrankheit von ſo ernſtem Charakter ausgebrochen, daß man von 
einer Verlegung des Bataillons ſpricht, um fo mehr, als Se. Hoh. der 
Herzog heute Morgen perſönlich in Begleitung höherer Stabsoffiziere die 
Lokalitäten der Infanteriekaſerne zu Wiesbaden beſichtigt und die Räu⸗ 
mung eines Flügelbaues befohlen hat. (Fr. P. 3.) 


Sächſiſch. Herzogth. Weimar, 10. Dez. [Werrabahn. 
Ihre K. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen hat für 10, 
Thlr. Aktien für die Werrabahn hier zeichnen laſſen. (Auch der König 
von Belgien hat, wie das Fr. J. meldet, für die Werrabahn 100,000 
Thaler gezeichnet. D. Red.) 


Kriegsſchauplatz. 
O ſtſee. 
Kiel, 10. Dez. Heute Vormittag 113 Uhr trafen die beiden eng⸗ 
liſchen Dampf-Fregatten „Euryalus“, Kapitän Watſon, und „Impe⸗ 
rieuſe“, Kapitän Ramſay, vom fliegenden Geſchwader hier ein. 


Aſien. 

Aus Erzerum wird gemeldet, die ruſſiſche Regierung habe alle 
engliſch-franzoͤſiſche Waare von Erzerum nach Perſien durch ruffiſche Kor⸗ 
dons für gute Priſe erklärt. Auch klagt man über unſichere Briefbeför⸗ 
derung von Perſien nach Erzerum. 


Großbritannien und Irland. 

London, 10. Dezember. [Zur Parlamentseröffnung; 
Schiffs bau.] In der von der „London Gazette“ veröffentlichten könig⸗ 
lichen Proklamation, durch welche das Parlament auf Donnerſtag den 
31. Januar einberufen wird, heißt es, daß das Parlament ſich an jenem 


Tage zur Erledigung verſchiedener dringender und wichtiger Geſchaͤfte 
zu helfen, wo es Noth that. Zwar liebte er das Geld und den Beſitz, 


verſammeln ſolle. — Das Linienſchiff „Royal George“ (102 Kanonen), 
welches Kiel am 26. November verlaſſen hat, iſt vorgeftern, 8. Dezem⸗ 
ber, in der Themſemündung angekommen. Die Schiffsbaumeiſter zu 
Briſtol, welche von der Regierung mit dem Bau von Kanonenbooten 
beauftragt worden ſind, haben die Weiſung erhalten, ihre Arbeiten zu 
beſchleunigen, und es wird gegenwärtig Tag und Nacht an den Booten 
gearbeitet. 

— [Schiffsverkehr.] Es wird für Viele von Intereſſe fein 
zu hören, daß Schiffe, die direkt nach der Keimm gehen, weniger Ladung 
einnehmen können, als wenn ſie ihre Fracht in Konſtantinopel abzuladen 


haben. Der Grund iſt folgender: Da der Tiefgang eines Schiffes zum 


Theil auch von dem Dichtigkeitsgrade des Waſſers, auf dem es eben 
ſchwimmt, abhängt, ſo folgt daraus, daß, je mehr Salzgehalt ein Meer 
beſitzt, deſto geringer iſt der Tiefgang der daſſelbe befahrenden Schiffe. 
Nun hat das Mittelmeer einen 16mal größeren Salzgehalt als das 
Schwarze Meer und einen 18mal größeren als die See von Aſow. Es 
iſt ferner ermittelt worden, daß der Salzgehalt des Mittelmeers doppelt 
ſo groß iſt, als der des Atlantiſchen Oceans, mal größer als der des 
Kaspiſchen Meeres, 12mal größer als der des Joniſchen Meeres und 
17mal größer als der des Marmorameeres. Am reichſten an Salzen iſt 
bekanntlich das Todte Meer, von dem 2 Tonnen (40 Ctr.) Waſſer 589 
Pfd. Salz und Bittererde liefern ſollen. Alle dieſe Verhältniſſe ſind bei 
der Schifffahrt zu berückſichtigen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Dezbr. [Geſchenk; Leichenbegängniß.] Der 
heutige „Moniteur“ berichtet, daß der Vicekönig von Aegypten alle in 
der Ausſtellung aus Aegypten befindlich geweſenen Gegenſtände für die 
Verwundeten der Krimmarmee geſchenkt hat. — Das Leichenbegängniß 
des Admiral Bruat hat heute mit dem größten Pompe ftattgehabt. 

8 achrichten aus der Türlel.] Aus Marſeille, 9. Dez., wird 
Derſelbe überbrachte Nachrichten aus 
An jenem Tage waren die verſchiede⸗ 
ten ) In über die Errichtung einer Po⸗ 
lizei zur Sicherheit der Stadt zu verſtändigen. Die Pforte hat die Konzeſſion 


Baſchi⸗Bazuks einen franzöſiſchen Beamten angefallen. Von den Donaumün⸗ 
dungen ſind endlich beſſere Nachrichten eingetroffen. Das Waſſer hat die 


Höhe von 9 Fuß erreicht, und die vor der Barre des Fluſſes liegende Flo⸗ 


tille von 400 Schiffen konnte nach und nach über dieſes Hinderniß hinaus 
gelangen und ſich in Bewegung ſetzen. 1 
S ch we i is» 1 

Neuenburg. — [Aufregung.] In Folge eines Vorganges an 
der eidgenöſſiſchen Zollſtätte Cerneux⸗Péquignot ift die franzöſiſche Grenz⸗ 
bevölkerung, wenigſtens ein Theil derſelben, der ſich mit dem Schmuggel 
befaßt, in große Aufregung gerathen. Man droht, das eidgenöſſiſche 
Zollbüreau in Brand zu ſtecken und an den Angeſtellten Rache zu neh⸗ 
men. Wirklich ſind auch ſchon einige friedliche Neuenburger mißhandelt 
worden. Dieſer Zuſtand der Dinge hat eine Verſtärkung der Grenzwache 
nöthig gemacht und die Regierung von Neuenburg hat ihrerſeits die geeig⸗ 
neten Weiſungen zum Schutz des eidgen. Büreau's und ſeiner Beamten, 
ſo wie der Perſon und des Eigenthums ihrer Angehörigen ertheilt. Auch 
der eidgen. Geſchäftsträger in Paris iſt beauftragt worden, bei der fran⸗ 
zöfiſchen Regierung eine bezügliche Reklamation einzureichen. — Der 
Staatsrath hat ein Cirkular an die Präfekten öffentlich anſchlagen laſſen, 
in welchem von anarchiſchen Bewegungen, die öffentliche Sicher⸗ 
heit gefährdenden Projekten u. dgl. m. die Rede iſt, und den Präfekten 
anbefohlen wird, die Anheftung oder Vertheilung von Druckſchriften, welche 
Beleidigungen gegen die verfaſſungsmäßigen Landesbehörden enthalten, 
nicht zu dulden. Unterdeß iſt es noch nirgends zu wirklichen Ruheſtörun⸗ 
gen gekommen. 

Italien. 

Turin. [Der Streit mit Toscana. ] Der „Conſtitutionnel“ 
meldet, daß, Dank dem vermittelnden Einfluſſe Frankreichs und Eng⸗ 
lands, ſo wie dem Geiſte der Mäßigung und der Verſöhnlichkeit, mit 
welchem ſich die Höfe von Toscana und Sardinien entgegen kamen, — 
der zwiſchen dieſen beiden Regierungen entſtandene Konflikt vollſtändig 
und in einer für beide Theile gleich befriedigenden und ehrenvollen Weiſe 
beigelegt ift. 

Neapel. [Stellung zu den Weſtmächten; Kriegsha- 
fen.] Einer Korreſpondenz des „Pays“ aus Neapel zufolge, ſind die 
Relationen des franzöſiſchen und neapolitaniſchen Kabinets weit davon 


entfernt, herzliche zu fein, Sie find ſo, wie fie vor dem Vorfalle von 


Meſſina waren, wo Frankreich, um nicht neue Complicationen hervor⸗ 
zurufen, ſich mit einer verſpäteten und unzureichenden Genugthuung be⸗ 
friedigte. Aber die Weſtmächte werden und können nimmer vergeſſen, daß 
ihre Sache am Hofe von Neapel nicht die geringſte Sympathie findet, 
und daß dort, wie in Griechenland, Rußland einen unbegrenzten Einfluß 
ausübt. Dabei darf namentlich die von Neapel verbotene Ausfuhr von 
von, Gerealien nicht Überfehen werden. Dieſe Maaßregel, welche die In⸗ 
tereſſen der eigenen Produzenten des Königreichs ſelbſt aufs Empfindlichſte 
verletzt, wurde, wie man wohl weiß, unter dem Vorwande der Neutra⸗ 
lität angeordnet, um die Weſtmaͤchte zu verhindern, ſich in den Korn⸗ 
ſpeichern Siclliens zu verproviantiren. Es iſt zu hoffen, fügt der Kor⸗ 
reſpondent bei, daß die neapolitaniſche Regierung nicht zögern wird, ein 


—— 


x 


Syſtem aufzugeben, das eben fo feinen internationalen Intereſſen, als 
feinen Beziehungen nach Außen nachtheilig ift, und ſetzt man zur Schlich⸗ 
tung dieſer Angelegenheit, welche nicht nur Frankreich, ſondern den gan⸗ 
zen Mittelmeerhandel berührt, beſonderes Vertrauen in das zugleich feſte 
und verſohnende Auftreten des ſehnlich erwarteten neuen franzöſiſchen 
Geſandten, Hrn. Brenier. — Aus Neapel vom 1. Dezbr. ſchreibt man, 
daß 4 Genieoffiziere, 40 Seeleute und 500 Arbeiter zum Beginnen der 
Arbeiten an dem neuen Kriegshafen von Averno abgeordnet wurden. 
Die Koſten ſind auf 4 Mill. Ducatti veranſchlagt. Der Herzog von 
Coburg iſt zum Beſuche der Königin Amalie in Nervi angekommen. 


Spanien. 

Madrid, 4. Dezember. [Beſorgniß vor Unruhen.] Man 
befürchtete heute Abend den Ausbruch von Unruhen in Madrid und ſagte 
ſogar, es ſei den Demokraten gelungen, als die Nationalgarde General- 
marſch ſchlug, einige derſelben zu ſich hinüberzuziehen. Die Nacht ver⸗ 
ging jedoch ruhig und wird jeder Ruheſtörungsverſuch mit Energie unter- 
drückt werden. (Unſere telegravhiſchen Nachrichten aus Madrid bis zum 
7. d. M. melden bekanntlich nichts von dortigen Unruhen. D. Red.) — 
Die Führer der demokratiſchen Partei haben ſich in Folge des geſtrigen 
Votums entzweit. Die Konſtitution wird daher wahrſcheinlich nicht vor 
Votirung der organiſchen Geſetze veröffentlicht werden. Die konſtituirende 
Cortes beeilt ſich nicht, ihr Mandat niederzulegen. — Man will ſichere 
Berichte haben, daß man beabſichtige, in Catalonien einen allgemeinen 
Aufruhr unter dem Rufe: Es lebe die inländiſche Induſtrie, zu veran- 
laſſen. Alle unzufriedenen Parteien werden dieſe Bewegung unterſtützen, 
die Regierung ihr aber kräftig entgegentreten. Es ſind zwei intereſſante 
Neuigkeiten in Umlauf. Erſtens: die Regierung habe Bericht von einem 

neuen Treffen der Garniſon von Melilla und den Mauren erhalten. Man 
ſagt, daß dieſe Affäre durch General Prim ſelbſt eingeleitet war. Zwei⸗ 
tens: man ſpricht auch von einigen Kugeln, welche ſponiſche Schiffe an 
der Küſte von Afrika auf engliſche Schiffe ſchoſſen. Letztere Nachricht be- 
darf der Beſtätigung, erſtere aber iſt zuverläſſig. Das Treffen bei Me⸗ 
Lili koſtete den Spaniern 80 Mann an Todten und Verwundeten, den 
Verluſt eines Oberſtlieutenants und einiger Offiziere. Die Garniſon von 

Melilla ihrerſeits tödtete eine große Anzahl Eingeborner. 

Madrid, 5. Dezember. [Verſchiedenes; Depeſche.] Die 
Führer der demokratiſchen Partei haben ſich in Folge des geſtrigen Ver⸗ 
trauensvotums für O'Donnell förmlich entzweit. — Die Staatseinnah⸗ 
men im Oktober haben 35 Millionen Realen weniger betragen, als im 
Oktober 1854, was jedoch einzig von den in dieſem Jahre wegfallenden 
Oetroiabgaben herrührt, die im Oktober vorigen Jahres etwas über 
10 Millionen aufbrachten, fo. daß demnach die übrigen Einkommens- 

zweige ein Mehr von 64 Millionen ergaben. — Unſer Verluſt in dem 
Treffen bei Melilla betrug 80 Todte und Verwundete; die mauriſche 
Einbuße war bedeutend größer. — Eine Depeſche aus Madrid vom 
9. Dezember lautet: „Die ſchwebende Schuld iſt im November um 24 
Millionen Realen vermindert worden. — Das Kriegsbudget iſt zum 
Theil von den Cortes votirt worden. — Die Gerüchte wegen einer 
nahen Miniſterkriſis nehmen zu.“ 


Schweden und Norwegen. 
Bergen, 24. November, [Erdbeben.] In voriger Nacht zwi⸗ 
ſchen 13 und 2 Uhr verſpürte man hier zwei nicht ſehr ſtarke Erderſchüt⸗ 
terungen in horizontaler Richtung von Oſt nach Weſt. (H. B. H.) 


en e ne 
Konſtantinopel, 25. Nobbr. [Friedensgeneigtheit Aus⸗ 
zeichnung.] In neueſter Zeit beginnt die griedenspartet wieder bedeuten⸗ 
den Einfluß zu gewinnen. Man ſieht nur zu wohl ein, mit welchen ungeheu⸗ 
ren Anſtrengungen und Opfern ein Reſultat erzielt wurde, welches doch in 
keinem Verhältniſſe ſteht zu den Vortheilen, die ſich — beſonders für die 


Türkei — daraus ergeben ſollten. Das ohnedies nie ſehr florirende Reich 
iſt in ſeinen Finanzen ganz erſchöpft, und in Bezug auf feine militäriſche 
Kraft nur zu hart mitgenommen — die Fortführung eines Krieges, der, 


wenn er zu einem erwünſchten Ende kommen ſoll, mit noch bei weitem mehr 
Kraftaufwande geführt werden müßte, wird der Pforte, bei ſo erſchöpften 
Kräften, beinahe unmöglich. Man iſt hier der Opfer müde, und ſehnt ſich 
recht aufrichtig nach dem langentbehrten Frieden. Daß die ſämmtlichen krieg⸗ 
führenden Mächte auch nicht mebr fo kampfluftig find, wie fie es zu Anfange 
geweſen ſein mögen, dürfte wohl nicht in Abrede zu ſtellen ſein. — Achmet 
Menekli Paſcha, der Kommandant des egyptiſchen Kontingentes in Eupatoria, 
iſt von Konſtantinopel nach Alexandria abgereiſt. Er erhielt einen Orden 
mit Brillanten und einen Ehrenſäbel aus den Händen des Sultans, und 
dürfte kaum mehr nach Eupatoria zurückkehren. 


Donau : Fürſtenthümer. 


Bautkarxeſt, 30. Novbr. [Zur Organiſirungsfrage.] Wiewohl 
bereits die Beiſchaffung der Wohnlotalitäten für die außerordentlichen Kom⸗ 


miſſäre der alliirten Mächte, welche über die Organiſirung der Donaufürſten⸗ 
thümer hier berathen ſollen, anbefohlen, und für den franzöſiſchen der Goles⸗ 
kuſche Palaſt eingerichtet war, iſt man nun in Konſtantinopel in dieſer Hin⸗ 
ſicht anderen Sinnes geworden, und die Konferenzen werden dort unter Mit⸗ 
wirkung des k. k. oſterreichiſchen Internuntius gepflogen werden. Als Kan 
dida en in Betreff der bei dieſer Gelegenheit zu verhandelnden Beſetzung der 
Stelle eines regierenden Fürſten nennt man den geweſenen Fürſten Alexander 
Ghita, der ſich gegenwärtig hier befindet; den Exfürſten Georg Bibesku, 
welcher ſeit dem Regierungsantritte ſeines Bruders, Fürſten Stirbey, in's 
Ausland verwieſen iſt und in Wien lebt, ferner den Füͤrſten Calimachi, einen 
gebornen Moldauer, und endlich den Janku Ghika, welcher im 
bei der zu Gunſten der Fairen einer Konſtitution hervorgerufenen Be⸗ 
wegung eine bedeutende Rolle ſpielte, ſpäter mit den Brüdern Golesku und 
andern Genoſſen aus der Walachei verbannt wurde, und gegenwärtig Gou⸗ 
verneur von Samos iſt. Wenn man bei der Hoſpodarenwahl die Sympathien 
der walachiſchen Bevölkerung vorzugsweiſe in Anſchlag bringen will, ſo iſt 
nicht zu läugnen, daß Alexander en die meiſte Ausſicht auf den Hoſpoda⸗ 
renſtuhl haben dürfte, wiewohl er ſchon längere Zeit ganz zurückgezogen von 
der Politik lebt. 5 a (W. de Bl.) 
— [Oeſterreich, Diebſtähle.] Ein Preuße, der ſchon eit vielen 
Jahren in Galacz etablirt iſt, ſchreibt uns unterm 28. Nov. d. J.: Bei den 
dielen Entbehrungen jeglicher Art, bei ganz ſchlechter Bedienung und dem 
Mangel irgend eines Komforts, war es bisher eine große Beruhigung für 
den Fremden, deſſen Geſchäfte ihn nötbigten, in Galatz zu leben, daß Dieb⸗ 
ſtähle zu den größten Seltenheiten gehoͤrten, hier faſt gar nicht vorkamen; 
daher Schloß und Riegel faſt gar nicht benutzt wurden. Dies ging ſo weit, 
daß ein Bekannter von mir ein Faß Wein, von welchem er läglich ſeinen 
Bedarf abzapfte, auf dem weder 1 Tage noch bei Nacht gefehloffenen Hof: 
raum liegen hatte. — Dieſe Sicherheit iſt ſelbſt bei der ruſſ. Oktupation 
nur ſehr ſelten gefährdet worden. Seitdem aber die öͤſterr. Truppen zum 
Schutze der Donaufürſtenthümer ins Land gerückt ſind, hat ſich dies in einer 
Schrecken erregenden Art geändert. Mehr oder minder große Diebſtähle 
kommen jetzt ſehr haufig bor. — Mein Diener war Zeuge, wie ein öſterr. 
Soldat einem Fremden auf dem Markte ein Portemonnaie aus der Taſche 
ſtahl. — Federbieh darf nicht mehr, wie früher, frei auf dem Hofe gehalten 
werden, und ſo ſind ſelbſt unſerm Konſul, der erſt vor kurzem hierher zu⸗ 
rückgekehrt iſt, in der erſten Nacht, wo er die neue Konſulatswohnung bezo⸗ 
en hatte, mehrere Vorräthe von geräucherten Eßwaaren durch drei öſterr. 
oldaten, die beim Umzuge beſchäftigt waren, aus dem Keller geſtohlen wor⸗ 
den, wie es feine Köchin, der der Muth fehlte, das Haus gegen die fremden 
Landesbeſchützer zu allarmiren, von ihrem Fenſter aus mit anſah. Es iſt 
ein ſchlimmes Zeichen gegen den unter den Truppen herrſchenden Geiſt, daß 
ſich mehrere Mann zuſammenrottiren, um einen Diebſtahl zu vollführen. — 
Wir ſehen mit großer Beſorgniß der Zukunft entgegen, die unter allen Um⸗ 
ſtänden eine traurige zu werden droht. (3. 


der 
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Griechenland. 

Athen, 8. Dezbr. [Adreſſe.] Dem „Oeſterr Correſp.“ werden 
aus der von der griechiſchen Abgeordnetenkammer dem Könige überreich- 
ten Adreſſe folgende bemerkenswerthe Stellen mitgetheilt: „Mit der höch⸗ 
ſten Indignation hat die Kammer von einem die Würde des Königthums 
verletzenden Vorfalle gehört; dafür hat ſie mit Vergnügen geſehen, daß 
die für nothwendig erachtete Genugthuung hiefür gegeben worden iſt.“ 
Ferner: „In Erwägung der wahren Intereſſen des Landes hat die Kammer 
ſich beeilt, die von Ew. Maj. erklärte und in der letzten legislativen Seffton 
angekündigte Neutralität anzunehmen. Getreu der von Ew. Maj. ein⸗ 
gegangenen Verpflichtung und das Gefühl der Kammer theilend, hat die 
Nation dieſe Neutralität gewahrt und wird fie ſtreng und unverletzlich 
wahren.“ Weiter wird die allgemeine Befriedigung über den mit der 
Pforte abgeſchloſſenen Handelsvertrag ausgeſprochen. In der Antwort 
des Königs auf die Adreſſe wurde Befriedigung über die vollſtändige Har⸗ 
monie zwiſchen dem Inhalt derſelben und der Thronrede ausgeſprochen. 


a Afrika. 
E. [Ein großes Bin nenmeer.] Die Miſſionare des Calwer 
Miſſionsvereins, Rebmann und Ethardt in Afrika ſtationirt, haben nach 


dem Calwer Miſſionsblatt Nr. 19 vom 1. Oktober, im Aprit dieſes Jah⸗ 


res mehr durch Zufall als durch abfichtliche Forſchung die Entdeckung 
gemacht, daß in Mittelafrika dort, wo man allgemein bisher nur eine 


Hochebene vermuthete, ein großes Binnenmeer, ungefähr ſo groß wie das 


kaspiſche Meer, zwiſchen dem 40. und 50.“ öſtlicher Länge und zwiſchen 


dem Aequator und 10. Grade ſüdlicher Breite ſich befindet, und weſt⸗ 


lich meilenweit von demſelben ſich von Süden nach Norden ein hohes 
Gebirge hinzieht. Dieſem Blatte iſt auch eine kleine Karte von Afrika 
beigefügt, auf der die neuen Entdeckungen verzeichnet ſind. 
Erhardt hat bereits eine ſchöne und ausführliche Karte bearbeitet, die 


daſſelbe und die vielen Völker und Stämme, die öſtlich und weſtlich 


Miſſionar 


Theil der Geſetzgebung iſt ſeit 1848 auf jedem Landtage Gegenſtand der 
Berathung geweſen; aber er iſt nie zur definitiven Erledigung gekommen. 
Man befürchtete daher, daß die Regierung, durch die Verhältniſſe ge» 
noͤthigt, zur Oktroyrung ihre Zuflucht nehmen würde. Dieſe Furcht hat 
ſich jetzt als unbegründet erwieſen, und die obige königl. Erklärung iſt 
ein neuer Beweis dafür, daß die Regierung der Vertretung des Landes 
auch in den wichtigſten Angelegenheiten mit dem größten Vertrauen ent⸗ 
gegenkommt. Der dritte Höchft wichtige Punkt der Thronrede bezieht ſich 
auf die auswärtige Politik. Der König ſpricht ſeine Befriedigung darü⸗ 
ber aus, daß Preußen bisher eine Stätte des Friedens geweſen, ſei und 
hofft, daß es auch ferner fo bleiben werde. Dieſe Hoffnung ſchöpft der⸗ 
ſelbe aus der freudigen Bereitwilligkeit des Volkes zum Kriege And zu 
allen Opfern, im Falle ſeiner Ehre und ſeinen Intereſſen irgend eine 
Gefahr drohen ſollte. „Allein dieſes zuverſichtliche Bewußt⸗ 
ſein, heißt es weiter in der Thronrede, legt Mir die Pflicht auf, 
| unter treuer Feſthaltung an abgegebenen Erklarungen, 
keine Verbindlichkeiten einzugehen, deren politiſche und 
militäriſche Tragweite nicht zu überſehen iſt.“ „In der 
Stellung, welche Preußen, Oeſterreich und der Deutſche 
Bund in Folge übereinſtimmender Beſchlüſſe eingenom- 
men haben,“ erblickt die Thronrede „eine ſtarte Bürgſchaft ſo⸗ 
wohl für die fernere Wahrung der Unabpängigkeit der 
deutſchen Staaten, als auch für die Anbahnung eines 
gerechten und dauerhaften Friedens.“ Dieſe Worte können 
als Antwort auf die letzte Rede des Kaiſers der Franzoſen betrachtet 
werden, in welcher die europäiſchen Staaten aufgefordert worden find, 
über die Politik der Weſtmächte in der orientaliſchen Angelegenheit ihre 
Meinung abzugeben. Es iſt ein ſtrenges, aber gerechtes Urtheil, wenn 
die Thronrede über dieſe Politik ſagt, daß „ihre Tragweite nicht 


. zu überſehen ſei,“ d. h. daß man bis jetzt nicht wiffen konne, welche 
das große Binnenmeer, ſo wie die verſchiedenen Karavanenſtraßen an 


darum her ſich ausbreiten, zur Kenntniß bringt. (Wir bitten um gef. 


Einſendung. D. Red.) a 
Amerika. 

Braſilien. [Ein natürlicher Kanal; Poſtweſen; Skla⸗ 
verei.] Ein uns vorliegendes Privatſchreiben aus Rio de Janeiro mel⸗ 
det, daß in Folge der heftigen Stürme und des hohen Wellenganges im 
Monat Oktober der Sand der Barre von Rio Grande do Sul in Bewe⸗ 


gung gerathen iſt. Es hat ſich dadurch in derſelben ein neuer Kanal 


gebildet, ahnlich demjenigen, welcher im Anfange dieſes Jahres entſtan⸗ 
den war. Der neue Kanal läuft in der Richtung von Süden nach Nor⸗ 


den, iſt um mehrere Fuß tiefer als der ältere und wird ſchon von Schif⸗ 
fern zur Durchfahrt durch die Barre benutzt. — Man hört in Braſilien 


ſehr häufig Klagen über unregelmäßige Beförderung oder Nichtbeſtellung 
von Briefen und Geldſendungen, welche der dortigen Poſt übergeben 
werden. Vor Kurzem wurde ein Poſtbeamter in Rio de Janeiro beſtraft, 
welcher überwieſen war, dreihundert Briefe an ſich genommen und erbro- 


chen zu haben. — Es taucht wiederholt das Gerücht auf, daß ſeit eini⸗ 


ger Zeit kleine Transporte afrikaniſcher Sklaven nach Braſilien gelangen. 
Nachrichten dieſer Art klingen um ſo glaublicher, als das Bedürfniß 
nach fremden Arbeitern immer größer wird und der Sklavenhandel nach 
Braſilien ungemein gewinnbringend iſt. Ein kräftiger Sklave, der in Afrika 
um einen geringen Preis zu haben iſt, wird in Südafrika mit 1200 bis 
1500 Thalern bezahlt. Ba. 

— [Verſchiedenes.] Das Poſtdampfſchiff Samur iſt mit 
aus in So mmen- Es bringt 


auiſchen Bolt uthamptou angeto ‘ 
Poſten aus Buenos⸗Ayres vom 2., Montevideo vom 5. und Rio de Ja⸗ 


neiro vom 14., Bahia vom 17., Pernambuko vom 19., St. Vincent 
vom 26., Teneriffa vom 30. Nov., Madeira vom 1. und Liſſabon vom | 


4. Dec. In Rio de Janeiro herrſchte noch immer die Cholera und war 
beſonders in den kleinen Seeſtädten der gleichnamigen Provinz von gro- 
ßer Sterblichkeit begleitet. — Aus Buenos⸗Ayres wird geſchrieben: 
„Umwälzungen ſind bei uns conſtant; wir gewöhnen uns daran, ſie ſo 
ſicher zu erwarten wie den Frühling. Seit dem Jahre 51 hat jedes neue 
Frühjahr eine neue Revolution gebracht. 1851 hatten wir die große Be- 
freiungsarmee, die ihre Lorbeern auf dem Felde Caſeros erntete. 1852 


eröffnete das civile Pronunciamento die Campagne, bis am Ende Dec. 
deſſelben Jahres, mit Lagos die Revolution kam. Obwohl 1853 end- | 


lich mit Sieg gekrönt, waren doch Handel und Wandel erſchüttert und 
unſere Mittel erichöpft. 1854 hatten wir den Tag von Tu la, wo Coſta 


bedroht geweſen. Die 


äußerſte Empfindlichkeit unſeres Markts und der gegenwärtige Stillſtand 


in der lokalen Nachfrage ſind die erſten Anzeichen eines neuen Conflikis 
oder eine Anticipirung deſſelben. Wie lang das dauern mag, liegt au⸗ 
ßer aller Berechnung.“ als (D. E. C.) 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
[ueber die Thronrede des Königs bei Eröffnung des 
Landtages! macht der Berliner Korreſpondent des Czas folgende tref⸗ 


Zwecke dieſe Politik eigentlich verfolge. Die übrigen Punkte der Thron⸗ 
rede ſind durch ſich ſelbſt klar, ſo daß ſie keines weitern Kommentars 
bedürfen. r. 
Lokales und Provinziellcs. 
Poſen, 13. Dezember. [Polizeibericht.] Geftoblen: am 11. d. M. 
dem Wallmeiſter N. drei graue Gänſe; desgleichen dem Koch S. ein Dedbett 
und 2 Kopfkiſſen mit weiß karrirten Ueberzügen, jo wie ein Bettlaken; des⸗ 
gleichen dem Knechte N. ein dunkelgrauer Mollrock. 
< Liſſa, 11. Dezbr. [Armenpflege; Kommunalwah⸗ 
len; Statut für das Gymnaſialſtipendſum; Auszeichnung; 
Schulhausweihe.] In der neulichen Sitzung unferer Stadwerord⸗ 
neten kam unter andern auch das Projekt der Einrichtung von Suppen⸗ 
anftalten für Arme nach dem Egeſtorffſchen Syſteme zur Erör- 
terung. Die bei dieſer Gelegenheit gepflogene Debatte gewährte ein er⸗ 
höhtes Intereſſe durch die mancherlei in dieſelbe gezogenen Fragen, welche 
zunächſt die hieſige Armenpflege betreffen. Der anweſende Magiſtrats⸗ 
vorſtand, zugleich Vorſitzender der Armenkommiſſion, entwickelte und 
motivirte den ſpeziellen Antrag der letztern zur verſuchsweiſen Einrichtung 
jener Anſtalten. Um den Mangel erfahrungsmäßiger Erfolge derartiger 
Anſtalten für mittlere Provinzialſtädte von dem Umfange und der Be⸗ 
deutung Liſſa's aus den an andern ähnlichen Orten gewonnenen Reſul⸗ 
taten zu erſetzen, hatte ſich der Magiſtrat mit den Kommumalbehörden 
von Liegnitz und Glogau in Verbindung geſetzt. Die von 2 


tern hierüber eingegangene iben boten jedoch fe 
1 oe ff Anhalt dienen könnten. Der 


Aneagſteler bezeichnete gleichzeitig die für die Errichtung der Anſtalten 
hier geeigneten Lokale und glaubt die Unterſtützung der hohen Behörden 
durch unentgeltliche Verabfolgung von einigen Tonnen Salz und durch 
vorſchußweiſe Ueberlaſſung einiger Wiſpel Getreide aus königl. Depots, 
letzteres mit der Verpflichtung der Rücklieferung in natura nach der 
nächſten Ernte, in Ausſicht ſtellen zu dürfen. Die Verſammlung ſchien 
über die Zweckmäßigkeit der proponirten Suppenanſtalten getheilter An⸗ 
ſicht, hauptſächlich deshalb, weil damit die anderweit nothwendige 
Armenunterftügung aus Kommunalmitteln nicht vermindert werde. Sie 
entſchied ſich ſchließlich dahin: mit der Errichtung ſolcher Anſtalten 
zwar einen Verſuch zu machen, daneben aber eine Kommiſſton zu 
wählen, die ſich mit dem Ankauf von Lebensmitteln in größern Quan⸗ 
litäten beſchäflige, und dieſe Lebensmittel dann zu ermäßigten Preiſen an 
die Ortsarmen im Einzelnen wieder überlaſſe. (Wenn nicht uns natür⸗ 
lich unbekannte, beſondere lokale Verhältniſſe gegen die Errichtung von 
Speiſeanſtalten ſprechen, würden wir eine ſolche ſtets als die zweck⸗ 
mäßigſte Art der Armenunterſtützung anſehen. Wir haben ſchon früher 
darauf hingedeutet, daß mehrjährige Erfahrungen über die fegensreiche 
Wirkſamkeit derſelben in Dresden, Leipzig, Chemnitz, Freiberg, Oederan 


und mehreren anderen kleineren ſächſiſchen Städten dieſe Anſicht be⸗ 


fende Bemerkungen: „Die Thronreden des Königs von Preußen zeich⸗ 


nen ſich immer vor den Thronreden anderer konſtitutioneller Monar- 
chen ſehr vortheilhaft dadurch aus, da fie durchaus keine leeren Phra⸗ 
ſen enthalten. Dies iſt auch ganz beſonders bei der letzten Thronrede 
der Fall. Sie iſt ſchlicht, einfach, offen und durch und durch wahr. Man 
findet in ihr nicht jene ſtehenden, pomphaften Redensarten, die von ſolchen 
Reden in der Regel unzertrennlich find, z. B. von beſonderen Freund- 
ſchaftserklärungen, die fortwährend von fremden Höfen eingehen; von 
der hohen politiſchen Bedeutung des eigenen Landes, von der vorzüg⸗ 
lichen Adminiſtration deſſelben u. ſ. w.; auch ſind in ihr ſolche Verhalt⸗ 
niſſe, die auf das Land einen unangenehmen Eindruck machen könnten, 
durchaus nicht mit Stillſchweigen übergangen, wie dies ſonſt zu geſchehen 
pflegt. Der gänzliche Mangel ſolcher Phraſeologie iſt gewiß ein Vorzug, 
der der gedachten Rede gerade im gegenwärtigen Augenblicke, wo man 
fo recht gefliſſentlich die Situation zu verdecken ſucht, zum größten Lobe 
gereicht. Dabei iſt jeder Ausdruck von der tiefſten Bedeutung und wirft 


| 
| 
| 
| 


währt haben. D. Red.) Die dazu nothwendigen Geldmittel bewilligte 
ſie vorſchußweiſe aus der ſtädtiſchen Darlehnskaſſe. — Nächſtdem erfolgte 
noch die Neuwahl eines Schiedsmannes in der Perſon des Hotelbeſitzers 
Dito- Kuntze an Stelle des ausgeſchiedenen Buchhandlers Ernft Gün- 
ther, ſo wie die eines neuen Mitgliedes für das Kuratorium der hieſigen 
Sparkaſſenverwaltung in der Perſon des Kaufmanns Joſ. Abr. Moll. 
Schließlich wurde noch das Statut für das neu geſtiftete Gymnaſtalſtipen⸗ 
dium einer Berathung unterworfen. Daſſelbe beſtimmt füt einen bedürf⸗ 
tigen aber fleißigen Schüler des hieſigen Gymnafiums eine jährliche Un⸗ 
terſtüzung von 30 Thalern. Der Empfänger muß ein Eingeborener der 
Stadt viſſa ſein. Das Glaubensbekenntniß wird nicht berückſichtigt, doch 
muß derſelbe mindeſtens ſchon die Tertia der Anſtalt beſuchen. Die Wahl 
erfolgt ſtets aus der Mitte dreier vom Lehrerkollegium vorgeſchlagener 
Kandidaten, von denen der nach ſeinem letzten Schulzeugniſſe als der 
würdigſt Beiundene den Vorzug erhalt. — Dem hieſigen Kürſchnermeiſter 
Gabriel Meyer Norden, von dem ich Ihnen ſeiner Zeit berichtet, daß 
er ſich an der Barifer Kunſtausſtellung durch Einſendung eines überaus 
kunſtreich gearbeiteten, aus 8542 Rauchwaarenſtückchen, ſammtlich in⸗ 
ländiſchen Produkts, zuſammengeſetzten Teppichs betheiligt habe, ift dafür 
von der daſigen Jury die bronzene Medaille zuerkannt worden. — Die 
hieſige jüdiſche Schul Sozietät hat einen weſentlichen Schritt zur Verbeſ⸗ 
ſerung ihres Schulweſens dadurch herbeigeführt, daß fie die aus 4 Klaſ⸗ 


ſowohl auf die inneren als auf die äußeren Verhältniſſe des Landes ſen beſtehende Unterrichtsanſtalt in dem der Gemeinde. gehörenden und 
das Heilfte Licht. Den inneren Angelegenheiten ift der Vorzug vor den für dieſen Zweck bejonders. eingerichteten Korporationsgebaude unterge- 


äußeren gegeben, und von jenen iſt es die Theurung, die zuerſt beſprochen 
wird. Das handeltreibende Publikum hat mit hoher Befriedigung die 
königl. Erklarung vernommen, daß die ſorgſame, durch frühere Erfahrun⸗ 
gen bewährte Aufrechthaltung des freien Verkehrs den Druck der Theu⸗ 
rung überwinden helfen werde. Dieſe Worte berechtigen zu dem Schluß, 
daß der Grundſatz des Freihandels, wenigſtens in Bezug auf das Ge⸗ 
treide und die Nahrungsmittel überhaupt, auch ferner aufrecht erhalten 
werden wird. Den zweiten wichtigen, auf die inneren Angelegenheiten ſich 
beziehenden Punkt der Thronrede bilden die angekündigten Projekte der 
Gemeinde- und Polizeiordnung für die öſtlichen Provinzen, welche dem 
Landtage zur Beſchlußnahme vorgelegt werden ſollen. Dieſer ſo wichtige 


7 


bracht. Vorgeſtern erfolgte die feierliche Einweihung des Lokals in Ge⸗ 
genwart des Schul- und Gemeindevorſtandes. Dem Einweihungsakte 
folgte ein gemeinſames Dejeuner des Vorſtandes und der Lehrer der 
Anſtalt. a - 

wSchrimm, 10. Dezbr. [Konzert; Liebhabertheater; 
Unglücksfall; Brücken bau.] Geſtern fand das bereits erwähnte 
Konzert zum Beſten der hieſigen Armen im Saale des Hru. Rechts anwalt 
Walleiſer ſtatt. Als Geſangsſtück war der erſte Akt aus der Oper „die 
weiße Dame“ gewählt. Mit Rüdfiht auf dieſes dürfen wir offen gefte- 
hen, daß der geſtrige Tag ein Tag geistigen Genuſſes für uns war! 

f (Fortſetzung in der Beilage.) 


DEN 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


s. Wreſchen, 11. Dez. [Rinderpeſt.] Die neueſten Berichte 
aus Strzalkowo lauten dahin, daß ſämmtliches Rindvieh des daſigen 
Dominiums, mit Ausſchluß zweier Ochſen, welche die Krankheit über- 
ſtanden zu haben ſcheinen, da ſich bereits die Freßluſt bei ihnen wieder 
eingeftellt hat, theils der Seuche erlegen, theils auf Befehl der Polizei⸗ 
behörden getödtet worden iſt. Eben jo iſt neuerdings die Kuh eines da- 
figen Komorniks, die ſich in einem ganz abgelegenen, iſolirten Stalle be- 
fand, an der Rinderpeſt krepirt. In anderen Orten des Kreiſes hat ſich 
bis jetzt noch keine Spur dieſer Seuche gezeigt. Morgen trifft hier ein 
Kommando Infanterie, beſtehend aus 1 Offizier, 4 Unterofftzieren und 24 
Gemeinen, ein, um den 13. d. M. den Marſch nach Strzalkowo fort⸗ 
zuſetzen und dort der Polizei bei der Abſperrung dieſes Ortes Hülfe zu 
leiſten. 


amts kandidat Schmidt aus Pommerzig bei Züllichau von der Kirchen⸗ 
gemeinde zum Pfarrer gewählt und durch den Superintendenten Fuchs 
aus Miaſtetſchko feierlich in fein Amt eingeführt worden. Seit drei Jah- 


ren ſind bis jetzt von den damals nur noch ſieben, den Kirchenkreis Lob- 
ſens bildenden Pfarren vier, nämlich Mrotſchen, Natel, Grabowo und 


Lobſens, durch den Tod der Pfarrer erledigt worden, nun indeß wieder, 


bis auf die letztgenannte, beſetzt. Da aus dieſer noch zwei andere zu 


Dreidorf und Dombenke errichtet, und auch zu Bialosliwe eine Pfarre 
begründet worden iſt, ſteigt die Zahl der Pfarren in dieſem Kirchenkreiſe 
auf zehn. Bei einer ſolchen Zahl von Pfarreien, von denen einige bis 
zwölf Schulen umfaſſen, erſcheint eine Abzweigung von der umfangreichen 
Superintendentur und die Bildung einer neuen diesſeit der Netze aus 
Pfarren der Kreiſe Schubin und Wongrowitz vielleicht mit Einſchluß von 


Nakel zeitgemäß. — Die Londoner Miſſionsgeſellſchaft für Israel hat 


gegenwärtig in der Provinz außer ihren drei Miſſionspredigern, von de⸗ 
nen je einer zu Gneſen, Poſen und im Kreiſe Frauſtadt ftationict iſt, eilf 
Miſſions- oder jüdiſche Freiſchulen, in denen jüdiſche Kinder von chriſt⸗ 
lichen Lehrern, die wie die Miſſionsprediger von jener Geſellſchaft befol- 
det werden, freien Elementar- und Religionsunterricht, letzteren aus dem 
alten Teſtament mit beſonderer Berückſichtigung der meſſianiſchen Stellen, 
genießen. Auch werden den Kindern die erforderlichen Schreibmateria⸗ 
lien und Schulbücher unentgeldlich verabreicht. Solche Schulen befin⸗ 
den ſich zu Exin, Margonin, Inowrealaw, Poſen, Obornik, Rogaſen, 
Bomſt, Storchneſt, Schlichtingsheim, Kempen, und dieſe letztere iſt ſogar 
eine zweiklaſſige. (Die in der Aufzählung noch fehlende iſt mir unbe⸗ 
kannt.) Die Schule zu Rogaſen unter dem dortigen Lehrer Minarski 
wird, ſeit dort vor zwei Jahren eine Jüdin, eine ehemalige Schülerin 
dieſer Schule, zum Chriſtenthum übergetreten iſt, von keinem einzigen 
Kinde mehr beſucht, und in Folge jenes Uebertritts hat ſich auch in den 
meiſten übrigen Mſſſionsſchulen der Schulbeſuch ſehr vermindert; den— 
104 50000 die Geſammizahl der die Schulen beſuchenden Kinder noch 
über 500. 


Freitag den 14. Dezemb 


Anugekommene Fremde. 
Vom 13. Dezember. | 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Oberſtlieutenant a. D. v. Hirſch aus 
Frauſtadt, die Gutsbeſitzer Lehmann aus Ryczywöl und v. Kotarski 
aus Kamienier: Künſtler Lindmüller aus Danzig: h 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guisbefiger. v. Zacha aus 
Neuſtrelitz und Graf Skorzewski aus Czernijewo; Rechtsanwalt Brier 
und Frau Rechtsanwalt Hellheff aus Schroda; die Kaufleute Spinola 
aus Rotha, Kanterowicz aus Berlin, Malachowski und Eltem aus 
Sirzelno, Jacobſohn aus Pakesc und Emich aus Luckenwalde. 0 
SCHWARZER ADLER. Prediger Kroſchel aus Krosno; Gutsväch⸗ 
ter v. Laskowaki aus Konary und Kaufmann Cunow aus Schoffen: || 
HOTEL DE BAVIERE. Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Nothdorff 
und Landſchaftesrath v. Laſzezynski aus Grabowo⸗ 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzvnski aus Kotowo, v. Niezvchoweski 
aus Grandwke, v. Swinarsfi aus Sarbig und v. Jaraczewski aus 
Mielzun; Guts pächter Lasfowafi aus Brzezno. 1 
HOTEL DU NORD Die Gutsbesitzer Szumann aus Czeſzewo, v. Skrzv⸗ 
dleweki aus Kopaſzyce, v. Moraczewski aus Chakawy, v. Skrzydlewski 
aus Ocieſſyno und v. Bomorefi aus Grabianowo; die Pröbſte Woy⸗ 
tafzewsfi aus Goscieſzyn und Malinowski aus Komornik; Gutsver⸗ 
walter Krzywinski aus Machein. . 
GOLDENE GANS. Guts beſitzer v. Bieczynski aus Grablewo. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Giefielsfi aus Bielawy, 
Budzynski und Rentier Migdalski aus Kleryka. 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Hegner aus Gneſen; Outsbeflger 


(a 


Wolfram aus Herruftadt; Frau Gutsbeſitzer v. Sesnicka aus Wola 
| 


uud Beamter Amerlan aus Schwedt. 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Melzer aus Wronke, Mütgere | 
und Inſtrumentenbauer Liedich aus Breslau; Guts beſitzer Soyka aus 
Brieſen. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Braun und Tuch aus Rawicz. 
Brummer aus Gueſen und Abraham aus Grünberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Müller aus Blefchen, Galland 
aus Pakosc und Gall aus Pudewitz. 

PRIVAT-LOGIS. Die Fräulein Geſchwiſter Burow aus Friedeberg 

i. d. N., log. Sapiehaplatz Nr. 3; Blumenhändler Lichtenfeld aut 

Berlin, log. Magazinſtraße Nr. 15. „ | 


Fe — 


Stadt: Theater in Poſen. 
Freitag: Maurer und Schloſſer. Komi- 
ſche Oper in 3 Akten nach dem Franzoſiſchen des Scribe 
von Friederike Elmenreich. Muſik von Auber. 
Sonntag: Tannhäuſer, und der Sän⸗ 
gerkrieg auf der Wartburg. Große Oper 
von Richard Wagner. 


(Fiehborn's Hötel). 
Sonnabend den 15. d. M. Abends 
7; Uhr: Vorſtellung aus der natürli⸗ 
chen Magie u. unterhaltenden Phyſik. 


SSS SSS 


2 Sonnabend den 15. Dezbr. Nachm. 2 uhr 8 
8 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 3 
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Der landwirthſchaftliche B 
zu Rogaſen f 
wird Sonntag den 16. Dezember Nachmittags 
2 Uhr eine Verſammlung in Obornik abhalten. 
Der Chemiker Herr Lipowitz wird die Fortſetzung ſei— 
ner Vorträge über Agrikulturchemie auf dieſer Ver— 
ſammlung folgen laſſen. 275 oe Werner. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Catharina Servais, 
Louis Bielefeld. f 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten Frau, 
Roſalie geb. Hepner, von einer Tochter, heute 
früh 13 Uhr, zeige ich Verwandten und Bekannten 
ergebenſt an. 

Wreſchen, den 8. Dezember 1855. 

— 0 Aron Schwalbe. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Lüben: Frl. M. v. Naven mit dem 

Hrn. Rittmeiſter Frbrn. v. Buttlar⸗Ziegenberg; Paſewalk: 

Fel. E. v. Braunſchweig mit Hrn. H. Walter. 
Geburten. Eine Tochter dem Hrn. R. Neumann, 

Hrn. C. Zukowski und Hrn. C. O. Hehl in Berlin. 
Todesfälle. Hr. Prem.⸗Lieut. A. v. Wettich in Kö⸗ 

nigsberg, berw. Frau Oberſt⸗Lieut. Hartmann geb. Mar⸗ 

card in Fürſtenwalde, Hr. Seconde⸗Lieut. A. L. E. Püt⸗ 
ter, Frau F. Klix, Frau Kaufm. Grauert, Hr. Gutsbeſ. 

Botzow und Frau Wölbling in . 


Die berühmte neue Robinſonade: 
Abenteuer eines Knaben in den 
idniſſen von Auſtraſien. 
1 Von 


lliam Howitt. 

23 Bogen Texk uz vielen Illuſtrationen, für den 

billigen Preis von 19 Sgr. zu haben in der Ge⸗ 

brüder Scherkſchen uchhandlung (C. Reh⸗ 

feld in Polen. 1 

In der J. J. Heineſchen SH handlung, 

Marti 8 ind vorrätfig: gchbandlung 

Carl Noback und Fr. Noback. Augemeine Ench- 
clopäbie für Kaufleute, Fabrikanten und Gewerb⸗ 
treibende. 12. verbefjerte und vermehrte Auflage. 
1. Lieferung. 10 Sgr. 
terſemenzel. Das preußiſche Handelsrecht. 

nan Thlr. 10 Sgr. t be De 

er's Univerſal-Briefſteller. 28. Aufl. 
227 Spr. 

Sbakspeare's dramatiſche Werke. Neue 
elegante Ausgabe von Schlegel und Tieck. 
Neun Theile nebſt Kupfern. A n 
Ausländiſche Kaſſenſcheine nehmen wir 

bis zum 1. Januar k. J., ng nur zum Tages⸗ 

Courſe, in Zahlung an 

Carl Heinr. Ulriei & Comp. 


eee 


— Märchen und Sagen. 


Ina der J. J. Heineſchen Buchhandlun 
ws * iſt zu wir 5 1 
as neue Vogelſchießen auf dem 
Ti ſche, a 129 Ge. r i 
2) Die Windroſe oder das Stern: 
ſchießen, à 123 Sgr., 
zwei Unterhaltungsſpiele für die Jugend. 


So eben traf wieder ein: 


Der Caſchen Telegraph 


oder 
Die Kunſt Jemandes Gedanken zu 


erfahren. 
Ein ſinnreiches Geſellſchaftsſpiel, entworfen von 
Hübner⸗Trams. — Preis 74 Sgr. 

Aus der Tabelle und 8 Zahlenkarten kann berech- 
net werden: 1) welche Zahl, oder welchen Namen 
oder Buchſtaben ſich Jemand gedacht hat; 2) an wel- 
chem Tage und in welchem Monate und Jahre Je— 
mand geboren iſt; 3) welche Taufnamen der Fra⸗ 
gende und deſſen Freunde führen; 4) wie viel Ge⸗ 
ſchwiſter, Kleider, Ringe ꝛc. Jemand hat; 5) wie viel 
Geld ꝛc. Jemand in der Taſche hat. Außerdem kann 
man mittelſt des in der Tabelle enthaltenen Alphabets 
jeden Gedanken formen und durch das Spiel zur Lö— 
fung bringen. Gebr. Scherkſche Buchhandlung 


größter Auswahl zu den billigſten Preiſen 


Ludwig Johan» Meyer. 
Neueſtraße. 


Bekanntmachung. 

Nach den für Dezember c. eingereichten Backwaa— 
ven-Taren werden folgende Bäcker das Roggenbrod 
à 5 Sgr. und die Semmel à 1 Sgr. zu dem ſchwer⸗ 
ſten Gewicht liefern: 

A. Roggenbrod à 5 Sgr. 

1) Tiedemann, Emil, Breiteſtraße 7. . 2 40.20 
2) Schulz, Chriſtoph, St. Adalbert 50. 2 19 - 
B. Semmel à 1 Sgr. 

1) Rau, Friedrich, Walliſchei 39 
2) Menzel, Henriette, Walliſchei 4 

Im Uebrigen wird bemerkt, daß die Brod-Taren 
überall an den Verkaufsſtellen der Bäcker ausgehängt 
find, auf welche das Publikum hiermit verwieſen wird. 

Poſen, den 11. Dezember 1855. J 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis ⸗Gericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung. 

Das adelige Rittergut Mſze zyczyn nebſt Zubehör, 
biefigen Kreiſes, landſchaftlich mit den auf 4696 RihLr. 

Sgr. 1 Pf. gewürdigten Forſten, abgeſchätzt auf 
128,934 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, foll 
am 9. Mai 1856 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 

Schrimm, den 12. September 1855. 


Seiten.) geh. 13 Thlr. In Prachtbd. mit Goldſchn. 15 Thlr. 
Mit Titelbild nach Originalzeichnung von L. Richter, 
rylographirt von A. Gaber. (266 Seiten gr. S.) Eleg.;! 
gebunden 1 Thlr. 
Vorräthig bei E. S. Mittler (A. E. Döpner) in Poſen. 
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Auktion. 

Montag den 17, Dezember e. Vor⸗ 
mittags von d und Nachmittags von 
2 Uhr ab und die folgenden Tage werde 
ich im Meyer Falkſchen Haufe, Wilbelms: 
ftraße Nr. 8, im jetzigen Ausverkaufs⸗ 
Lokale, 


die ſümmtlichen Reſtbeſtünde des 
Fallſchen Lagers, 


beſtehend in ſeidenen Stoffen, einzelnen 


Barege;, Jaconnet:, Organdy'⸗, Tar⸗ 
latan: u. Tibet⸗Kleidern, Angoras, 
Mänteln, Mantelets u. Tüchern zc., 
jo wie am legten Tage: verſchiedene Mö⸗ 
bel, als Tiſche, Sopha's, Stühle, 
Spiegel, Kommoden, Betten, zwei 
große elegante eiſerne Oefen, Dan: 
ge- u. Tiſchlampen, ferner 1 komplet⸗ 
tes Reitzeug und Sattel, ſo wie ver⸗ 
ſchiedene Ladenutenſilien 
gegen bagre Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


In Folge des am 1. Januar k. I. in 
Kraft tretenden Verbots von Zahlun⸗ 
gen in fremdem Papiergelde ſehen wir 
uns veranlaßt, vom 15. Dezbr. d. J. 
an keine fremden Kaſſenſcheine unter 
Zehn Thaler in Zahlunganzunehmen 

Poſen, den 22. November 1835. 


W. Decker & Comp. 


Feinſte aromaliſche Mandel⸗Seife 
in Stücken à 5 Sgr. 

Fein parfümirte Cocos-Seife 
in Stücken a 14 Sgr. 


Künigs-Waſch- und Pade-Pulver 


in Schachteln à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, immer 
mehr in Aufnahme kommende, billige und hoͤchſt an- 
genehme Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Beſtand— 
theilen, conſervirt die Haut bis in das fpätefte Alter 
und macht dieſelbe friſch, zart und weiß. 


Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fl. à 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach wenigen 
Minuten trocknet, gegen Näffe ſteht, kann man alles 
Schuhwerk und beſonders Galloſchen im tiefften 
Schwarz ſpiegelblank lackiren. 
Dieſe Artikel find echt zu haben bei . 
Ludwig Johann Meyer; 
Be. Neueſtraße. 
Für Reſtaurateure und Hausfrauen. 
Fertigen Glühwein, wie auch andere Sorten Weine, 
Berliner Würftchen, Duͤſſ. Punſch⸗Eſſenz, Lithauer 
Meth offerirt billigſt 
Meyer Hamburger, Krämergaſſe 13. 


Moderateur⸗ und andere Lampen 


werdenſorgfältigmitgenaueſter Sachkenntnif 
reparirt; nur muß ich meine geehrten Kunden, haupt. 
ſaͤchlich von auswärts, bitten, die Lampen wog 
komplett zu ſchicken. 4 


Alle in mein Fach einſchlagenden Arbeiten werden 


ſauber und prompt ausgeführt. 
H. Klug, Klempnermeiſter, Sapiehaplaßz 1 


Die Konditorei und VBonbonfäbril 


A. Pfitzner zu Posen, 


Breslauerſtraße 14. 


ö 
j 
empfiehlt einem geehrten Publikum ihre große Auswah Ä 


von Königsberger Randmarzipan und Marzipanfrüdy 
ten, kandirte Liquorbonbons, kandirte Aprikoſen⸗ 


Himbeer- und Quittenpaſten; täglich friſche Bonbons 
a Pfund 10 Sgr., (ohne Papier): 12 — 15 Sgr.; die | 


beſten und feinſten Pomaden, von 20—30 Sgr. pre | 
Pfund, Knallbonbons, fo wie ale zu dem bevorfte 
henden Feſte entſprechenden Artikel zu den folideften 
Preiſen. | 


bei L. F. Bielefeld. 


N 


Nürnberger Lekkerle 


Große Zuckerwaaren⸗Ausſtellung | 


ſehr gewürz- und ſchmackhaft, à Pfund 12 Sgr. 


Berliner gefüllte Frucht⸗Bonbons 


mit den feinſten Früchten gefüllt, à Pfund 18 Sgr. 


seine 
Bonbons in verſchiedenen Sorten 


à Pfund 12 Sgr., empfiehlt täglich friſch 


Ludwig Johann Meyer, 


1 Neueſtraße. 


Konditorei, Chokoladen- und Bonbon: 
Fabrik von Herrmann Meyer in 
Neuſtadt bei Pinne. 


Hiermit einem geehrten Publikum, ſo wie einem 


ſtellung angefertigt. Domino find täglich friſch zu 2 
ch den 


Echten Königsberger Marzipan, 


zu Sätzen a2 Pfd. und 1 Pfd., empfiehlt in 
ſtets friſchen Sendungen von ausgezeichne- 
ter Qualität | 


Ludwig Jobaun Meyer, Neueſtaße. 


Jed dd d d YH AAA 
Der Ausverkauf der Teppichhand⸗ & 
= lung Waliſchei Nr. 96 an der Brücke wird 2 
bei enorm billigen Preiſen fortgeſetzt. 8 
T 
Die unterzeichnete Gold- und Silberwaaren⸗Fabrik 
empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte ihr reiches Lager 
ſolider Gold- und Silberwaaren und Genfer Uhren 
für H. u. D. unter Garantie, nach dem neueſten Ge⸗ 
ſchmack, zu außerordentlich billigen, aber feſten Fabrik⸗ 
preiſen. Auswahlſendungen werden binnen 24 Stun- 
den ausgeführt, und ſind Preis-Courante in der Ex- 
pedition dieſer Zeitung gratis zu erhalten. 
C. Schwartz, 
Gold- und Silberwaarenfabrik in Berlin, 
Mohrenſtraße Nr. 26. 


J. Vogt in Posen, 


Wilbelmsplatz Nr. 16, 
empfiehlt aus einer bedeutenden Fabrik in 
Berlin neu angelangte Corſets Pariſer 


Favons, wie auch Noßhaar- und wattirte 
öcke zu Fabrikpreiſen. 


Bir 


2} 


BR 


an daſſelbe gerichtet werden. 


Ostende, Place d Armes 15. 


Se 


2 — 1 
„„ 


den 


Kinderſpielwaaren 


| 1 Von meinem komplet aufgeſtellten Lager kann ich 
als praktiſches Spielzeug für erwachſene Knaben em- 
pfehlen: Buchbinder⸗Apparate, Kaſten 
mit Handwerkzeugen, Taſchenſpieler⸗ 
Apparate, Baukaſten in allen Großen und 
Bolzenbüchſen, Feſtungs⸗ und Belage⸗ 
rungsſpiele, Geduld: und mannigfache andere 
Geſellſchaftsſpiele. 
150 Ludvig Johann Meyer, 
4. Neueſtraße. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 
Hl von 

H. A. Fiſcher, Wilhelmsſtr. 13. 
Auch in dieſem Jahre habe ich eine reichhaltige 
Aus wahl eleganter und billiger Gegenſtände, zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken ſich vorzugsweiſe eignend, in einem 
beſonders dazu eingerichteten Zimmer aufgeftellt und 
empfehle namentlich eine große Auswahl eleganter 
9 Papeterien, Briefmappen, Album, 
Damen- und Herren⸗Neeceſſaires, Da: 
mentaſchen u. Kober, neueſte Sorten Worte: 
monnaies, Cigarrentaſchen u. Notiz⸗ 
bücher mit und ohne Stickerei, (als ganz neu: 
. Bierſeidel und Champagnerflaſchen als 


— 


Feuerzeuge mit Lederſtickerei)) Kartenpreſſen, 
Markenkaſten, Toiletten, Arbeits-, 
Handſchuh⸗ und Eigarrenkaſten c. von 
Poliſander, Papiermachee, Pappe ꝛc., Schreib: 
zeuge, Nachtlampen, Briefbeſchwe⸗ 
ker, Blumenhalter, Flacons, Hand: 
tuchhalter, Aſch⸗ und Fidibusbecher 
| von Alabaſter, Cryſtall, Bronce ıc., Federwi⸗ 
{ ſcher, Lampenſchirme, Atrappen, ſehr 
gane Eigarrenſpitzen von Meerſchaum und 
Bernſtein, ſo wie eine Auswahl von Reiſtzeugen, 
Tuſchkaſten, Schreibebüchern, Zeich- 
nenvorlagen, Bilderbogen, Schreib⸗ 
und Zeichnen materialien zu den billigſten 
Preiſen. Auch empfehle ich eine große Auswahl ver— 

Gegenſtände mit Einrichtung zu Stickerei. 
H. A. Fischer, Bilhelmsftr. 13. 


MI. Wunsch's 
Weihnachts Ausſtellung 


* Breiteſtraße Nr. 18. 
Mein als das anerkannt größte Spielwaaren-Lager 
habe ich auf's Vollſtändigſte und Reichhaltigſte aus- 
geſtattet und iſt es mir durch vortheilhafte Einkäufe 
möglich, die billigſten Preiſe zu ſtelen. Außerdem 
eine große Auswahl paſſender Geſchenke für Erwachſene. 
Die Ausſtellung dauert ununterbrochen in meinem 
Geſchäftslokal bis zum Feſte. Während des Weih- 
nachtsmarktes iſt außerdem mein Budenſtand vis a vis 
dem Hauſe des Kaufmanns Herrn Jakobi. 


Weihnachts-Geſchenke 


für jedes Alter zu äußerſt billigen Preiſen in der Ga⸗ 
lanteriewaarenhandlung 
Gebr, Horach, Markt Nr. 38. 
NB. Auch ſind allerbefte Stearin-Tafellichte, fo 
wie Wachgſtocke und Baumlichichen vorräthig. 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager 
feinſter Herrenanzüge empfehle ich zur 
geneigten Beachtung. 


U 
Joachim Mamroth, 
Wilhelmsſtr. 9., erſte Etage. 
Zum erſten Mal 

den hieſigen Weihnachts-Markt beſuchend, empfehle 
ich meine Fabrikate, beſtehend in Kinder⸗Holz⸗ 
ſpielzeugen aus dem fähfihen Erzgebirge, in 
roßer Auswahl, von den billigſten bis zu den fein⸗ 
ſten Arbeiten. Mein Stand während des Markts ift 
w wiſchen der Waſſer- und Büttelſtraße, hinter den 
Kämmereibuden. Wiederverkäufern gewähre ich ange⸗ 
meſſenen Rabatt. A. Biſchoff 
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ſind ſtets zu haben bei 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß täglich bei mir eintreffen 


. 2 N . 

itſtabler u. Burubamer (Natives⸗) Auſtern, 
in 1 Tönnchen à 160, 220, 300 Stüd, N | 
in 4 Tonne à 320, 440, 600 Stack. 

Alle Sorten Seefiſche werden durch mein Oſtender Haus beſtens beſorgt. Die Aufträge können direkt 


Hermann Langen, 


Fertige Kinderanzüge vom allerfeinſten Tibet und Cachemir, 556 
neueſten franzöſiſchen Modellen nachgearbeitet, empfehle ich 
zur bevorſtehenden Weihnachtszeit dem geneigten Publikum. 

g U H. 
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Cöln, Joha 


nnisstrasse 50. 


u EN 
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Schuppig. 


Wiener Putzpulver in Padeten à 2 Sgr. 
Mit dieſem Pulver kann man ſofort allen 
Metallen den ſchönſten Glanz ertheilen. 

Feinſtes Königs Räucherpulver in Fla- 
ſchen a 5 Sgr. | 

Praktiſches Nafirpulver, das Vorzüg⸗ 
lichſte für Selbſtraſirende, erhielt neue | 
Zuſendung in Schachteln A 3 Sgr. 

Von dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
Badepulver erhielt neue Zuſendung in 
Schachteln à 3 Sgr. 

Echt Engliſches Gichtpapier, à Blatt 
21 Sgr., bewährt gegen Gicht und Reißen. 
Diefe Gegenſtände find nur echt und 

unverfälſcht zu haben bei 

Zudwig Johann Meyer, 


5 ® 
Petei 7. 
5 Markt 46, 
neben der früheren Porzellan-Handlung des 
& Herrn Miſch, & 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager von weißem, : | 
bunten und vergold. Porzellan, wie auch ein SL 


— 


5 


& reiches Lager von böhmifchen, weißen und &% 
bunten Gläfern. Indem ich Porzellan - Teller 
& zu 1 Thlr. pro Duß. verkaufe, fo wie ver- 
ſchiedene Glas- und Tafelgeſchirre auf das 85 
Bigigſte verleihe, verſpreche ich reelle Bebie- 4 


. 


we 


© nung. 
re- e- r 
Soe. 
Echt türkiſchen Tabak, das feinſte was darin exi⸗ 
ſtirt, empfingen und empfehlen loofe zugewogen, un⸗ 
ter dem Namen „Sultan⸗Tabak!“ 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. 
Breslauerſtraße Nr. 4, 
zweites Lager Wilhelmsſtr. Nr. 8 Poſtſeite. 
Friſchen Aſtrach. Caviar, 
geräucherten Weſer- Lachs, 
Elbinger Neunaugen und mar. Aale 
empfiehlt A. Elemus. 


Magdeburger Sauerkohl 


Alex. 


empfehlen olezynski & Comp. 


Markt Nr. 82. 
Berliner B 
Preuss. Fonds- und Geld- Course, 


221 


Schweizer und Kräuterkäſe 


empfehlen Alex, Wolezyuski & Comp. 
Markt Nr. 82. 


Friſche Hamburger Speck⸗Bücklinge, 
à 1 Sgr. pro Stück, 
geräucherten Weſer⸗Lachs und 


Pommerſche Gänſebrüſte offerirt billigſt 

Michaelis Peiser. 
Neue Wallnüſſe, 

Lambertsnüſſe, 

neue Backpflaumen, 

Traubenroſinen, 

Schalmandeln, 

Alexandriner Datteln, 

Smyrnaer Schachtelfeigen, 

Kranzfeigen und Arancini, 

friſchen Cucade, 

friſche Prünellen und 

ſchönſte Citronen, à 23 Thlr. pro Hundert, das 

Dutzend A 9 Sgr., offerirt 

Michaelis Leiser. 


8 Schöne große Katharinenpflau⸗ 
men, ſo wie große Bamberger Pflau⸗ 
men, à 34 Sgr. pro Pfd., und ungariſche Pflaumen, 
Sgr. pro Pfd., 124 Pfd. für 1 Thlr., empfiehlt 

Isidor Appel Jun., neben d. Königl. Bank. 


Dienſtag den 18. Dezember 


mit dem 


; Frühzuge 


Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, Viehhändler. 
Holz⸗Verkauf. 


Friſche Maronen, ſo wie Eidamer, 


| 
| 


| 
| 
1 


2 80 Schock Rohr find zu verkaufen in Tar⸗ 
nome anf der two "3. 
g Friſch ern Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 


Theodor Werner. 

Ann junger Mann, welcher ut Hat die Handlung 
du erlernen, kann ſich dieſerhalb melden Breiteſtraße 
Nr. 26 bei Herrn J. Bistrzycki. 
Ein junger Mann, nicht unter 17 Jahr, der im 
Poſt- und Polizeifache gearbeitet hat und polniſch ver- 

ſteht, findet ſogleich ein Engagement bei dem Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Blindow in Czerniejewo, Kreis 
Gneſen. 

Ein auch mehrere Penſionalte können, bei Nach⸗ 
hülfe der Schularbeiten, freundlich — bequem pla. 
eirt werden St. Martin Nr. 72. beim Buchhalter 
N e — — E. Bänſch. 

Ein moͤblirtes Zimmer zu vermſelhen Wilhelms⸗ 
platz Nr. 4 erſte Etage. 

Den glerenin v. Slſiewekt, würde e 
ner Handlung in Jarocin als Lehrling geweſen ip, 

habe ich ein Atteſt auf Stempel nicht ertheilt, weshalb 

derſelbe nur dasjenige Zeugniß zu produziren berech- 

tigt ſein kann, welches ich demſelben durch den Herrn 

Bürgermeiſter in Jarocin aushändigen ließ. 
Jarocin, den 7. Dezember 1855. 


Anaſtazya v. Koezorowska 


geb. v. Moraczewska. 
Sar nun g. SA PR 

Mein früherer Wirthſchafter, der Daniel S chnürle 
zu Rud nice, Kreis Poſen, iſt im Beſitze zweier von 
mir ausgeſtellter Schuldſcheine, und zwar: 


einer über 100 Thlr. und einer über 49 Thlr. 15 Sgr. 


Ich warne einen Jeden vor dem Ankauf, da ich 
von dem Schnürle eine Gegenforderung in gleicher 
Höhe habe. 

Fabianowo, den 12. Dezember 1855. 

Der Ackerwirthſchaftsbeſitzer zu Fa bia nowo 
Chriſtian Lenz. 
Börſen⸗Getreidebericht. 
Breslau, 11. Dez. Die Kälte hat ſich wahrend der 


Im der Bednarer Forſt bei Krzys lie wird 


verkauft 
die Klafter Buchen-Klobenholz 5 Thlr. 15 Sgr., 
die Klafter Birken-(geſpaltene) Stubben, 
15 Sgr., 
birkene Strauchhaufen 25 Sgr. 
In der Dzwonowoer Forſt ift noch Klefern-, 
Birken und Elfen ⸗Klobenholz billig zu haben. 
Hauptjädjlich zu reflektiren: 
die Klafter Eichen- (geſp.) Stubben 2 Thlr. 10 Sgr., 
die Klafter Kiefern⸗Stubben 1 Thlr. 25 Sgr. 
Verkauf zwei eihener Wellen 
1) 32 Fuß lang, 30 Zoll hoch, 24 Zoll breit, 
2) 16 Fuß lang, 30 Zoll hoch, 24 Zoll breit, 
bei M. Witkowski in Schwerſenz. 
Beſten engl. Coaks und beſte engl. Stein⸗ 
kohlen biligſt bei Samſon Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 
Ein eleganter, leichter Jagdſchlitten ſteht zu 
verkaufen St. Martin Nr. 20° 5 2 


2 Thlr. 


N 


Weißer röelſen 


Nacht bis auf — 15 gefteigert, bei Sonnenau . 18. 
An der Boͤrſe. Roggen ohne allen Bund Bee 
find wie folgt nominell zu notiren: p. Dez. 89 Br., Ja⸗ 
nuar bis März 90 Br., Frühj. 90 Br. i 
Spiritus matter bei wenig Geſchaͤft. Wir notiren: 
gt 154 bez. 1 1137 2 we 18“ be. 
u. Br., Jan. bi rz 154 Br., ril⸗Mai 154 Br. 
Ma Jun 153 Br. Ion ; alt vr 
Ausländiſche Kaſſenanweiſungen 98 Br. 
Kartoffelſpiritus P. Eimer a 60 Quart zu 80 9 Tralles 


heute 15,5, Mt. Gd. 
Breslau, 11. Dezbr. Preiſe der Cerealien 
feine, mittel. orb. Waare. 


. 156 - 167 


0 93 73 Sgr. 

Gelber dito . 147154 91 65 „ 

Roggen 111-113 109 105 
Gerſte. 71 74 68 66 
Hafer. 43— 44 40 38 
Erbſen. 110—115 105 100 


örse vom 12. und 11. December 18433. 


on der Handels- 


Preis⸗Beſtim mungen der v 
eſetzten Kommiſſion. 


kammer eing 


Raps. 138—140 135 123 Sgr. 
Rüͤbſen, Winterfrucht 130—132 126 124 5 
Sommerfrucht 115—118 110 105 


. (Bresl. Hobl.) 

Wegen berſpäteten Eintr i 

wir verhindert, die Market u Abele 

Waſſerſtand der Wartbe:- 
am 12 Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 11 on 

* 13. 5 = 8 * 4 : 11 r 


Posen 


vom 4%. | vom 11. vom 18. Lom 11. 3 r. — — etre N B 
Pr«Frw. Anleihe 4# 1014 bz 101 6 Aach.-Düssel. 3} 364 15 364 B fr. St.-Eis. 5 100 bz 1400 bz 2 8% B 
St.-Anl. 1850 4811014 bz 101 bz - Pr. 4 B &85 bz - — 3 267 bz 268 bz Er 87 etw b 87 6 
— 1852 4 1014 bz 101cf bz II. Em. | 87 bz 87 bz Ludwigsb.-Bex. 4 160 bz 160 bz Starg.-Posener 33 937 30 5 577 5 
= 1853 4 98 6 — — —Nastrieht. 4 1 bz 47% bz IMagd.-Ilalberst.4 200 etw b — — ei Zara ie 4 
1854 1441014 bz 1014 bz - Pr. 45 913 b | — — Magd.-Wittenb.( | — — ERTL - 441 098 G 10677 
Prim.-Anleihe 38.1084 bz - 1084 bz -JAmst.-Rotterd. 4 | 76 B 765 etw bz - Pr. 4 — — — — Thüringer 4 110 1 bz 11037 
St.-Schuldseh. 38 855 bz 854 B Belg: g. Pr. 4 —.— Mainz-Ludwh. 4 113 bz u 613 B 1. 430100 = d2 (1108 ba 
Seeh.-Pr.-Sch. |—| — — — Berg- Markisehef 4 8085-81 bz| 80 bz Mecklenburger 4 51-504 bz 51 -+ bz III. Em. — 9 N 1005 G 
K. u N. Schuld. 33 851 6 854 G 2 Pr. 5 [101% bz 1014 bz |Münst.-Ham. 4 923 bz 92 % [Wilhelms-Bahnl4 2046 i 5 203 b 
Berl. Stadt-Obl.0 4 -— = II. Em. 101 B 10 B eust.-Weissb. 4340 bz — — Rage 
- 5% 84 b2 84 b ſbtm.-S. P. 4 88 B 88 5 [Niederschl.-M. 4 92 bz | 02% bz e e 
K. u. N. Pfandbr. 350 974 bz 974 bz |Berlin-Anbhalt. 4 1644-164fb164-1634b [ - Pr. 493 b 93 B 2 — 
a 4 91,6 dg 0 ee el | — r. s 9 6 8 B Ausländische Fonds. 
* 8 975 bz 7 erl.-Hamburg. 4 15 44 bz - III. 493 5 93 3 |Braunsch a 11054 bz 125 2 — 
Posensche 4 1014 B 1000 B - Pr. 41021 6 1025 G „ IV. 45 1025 6 102 B e 114 ut Bi 
- neue - i 945 x | a - — s — 95 102 B 5 5 Niederschl, e 56 G sat 6 - 11105 bz 110-109 fbz 
Schlesische - 389 915 erl.-P.-Magd. 4 98 b 983 2]Nordb. (Fr. W.) 4 538.1 bz | 538-3 1 569-68 0 
Westpreuss.— 3 get B 8-4 B Pr. 45 B. 4 924 6 927 6 8 Pr.] —8—4 6 534-3 bz [Oesterr Fo = bz| 695 bzu B 
K. u. N. Rentbr./& 954 bz 954 bz — I. C. 43 994 bz 994 bz ſobersechl. L. A. 1 219% B 490 bz 927 B 
Pomm. 4 96 b 9063 bz -. . L. D. 43 995 bz 99, B e . 8 5 1881 B Nat.-A. 5 72 bz u BI 724 ba u B5 
Posensche - + 951 bz 95 5 an 1671674bz 1673 bz Be. al Pen * Russ.-Engl.-A. 5 951 B 90 * 
Preussische - 954 G 95 2 3 Fr. 5 T 65.33 82 etw b 5 - 58 Aulei Sıl- y 
Westph. R.- |4 | 963 6 964 6 JBrsl.-Freib.-St.|4 141 (41. B n 45 ii E11 90 B -P n.Sch 0e 5 Er — a 
Sächsische — 1 | 955 12 | — — „ Neued 124 5 11244 B E. 79% B 793 bz 11 — 
Schlesiche - 4 944 B 944 bz  J[Cöln-Mindener Mi 169 6 169-168 Kbzſbrz. W. (St.- v.) 4 464 bz 46 6 III. Em. 89: 6 | 89: bau 6 
Pr.Bkanth.-Sch.\2 125 bz 123 6 2 Pr. 4 1013 B 1014 B 8 Ser. 1.5 00 B — — L. 4 79 B 2 etw bz 
F II. Em. 103° 6 033 6 n | Se 300 Kl 5 | 844 B Sa bz 
al 5 - 90, bz | — — [Rheinische ( |1144-115b214188-1143-| B. 200 Fl. — 181 B 19 B 
Friedriehsd’or |—| — — BL Au III. Em. 4 893 bz | 89% bz 2 IKkurbess. 40 Tlr.— 365 bz u BI 364 6 
Louisd'or — 1094 bz 1094 bz - IV. Em. 4 | 894 bz 8 B t) Pr. 4 [1144-3 bz 1133-11440fBadensche35F1 |—| 26 b 255 bz 
| Düsseld.-Elberf.\4 108 bz 1085 B — 14 1 9% B [Hamb. P.-A. 634 6 63 6 
Die Börse war in fester Haltung und mehrere Aktien wurden etwas höher bezahlt, namentlich Rheinische, in denen das Haupt- Geschäft stattfan 


Bank-Aktien 103—1024—103 bezahlt. Minerva- Aktien 1 
merklich gefallen. 


Breslau 
(Kosel-Oderb.) 203 B. — G. Neisse-Brieger 69 
Louisd'or 110 B. — 6. 


d. Gera 


03 Brief. 6. russische Sprocentige Anleihe bei Stieglitz u. Co. 86 bezahlt. Die älteren russischen Anleihen and 


— a — — 


den 11. December. Oberschlesische Litt. A. 220 B. — G. Litt. B. 1894 B. — 6. Breslau .Schweidnitz - Freib 140 6. — B. Wi 
1 B. — 6. Oesterreichische Banknoten Guß B. — C. Polnische Bank-Billets 88} 6. — B. Dukaten 904 0“ any 


Bei wenig Geschäft waren die Course fast unverändert, nur Oderberger 4. Emmission wesentlich niedriger. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Mittwoch 12. November. Die 3procentige warde gestern Abend anf dem Boulevard zu 65 gehandelt. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


